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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Brefje, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schrlflleſcung oder Geſchüflsſielle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig 


rene täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſltage. — Bezugspreis für Thorr 

A ; und Vorſtädte fret ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
5 ſchüfts. und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

e Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 
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Anzeiger für Stadt und Land 


ä ——2᷑é—2—ſ—:?—n — — 
Anzeigenpreis die 6 gejpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, Ane und Verkünfe 10 Pf., (für amiliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
porſchrift 25 Pf. Im Reflameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitilungsſtellen des Ane und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Donnerstag den 10. September 1914. Verantwortlich für die Shriflleitung: Hetnr. Wartmann in Thorn. 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. Mnbenngte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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Anmerkungen zum Tage. 

(Von unjerem Berliner Mitarbeiter.) 
ae Kaiſer vor Nancy! Angriffskämpfe um 
Befeſtigungen von Nancy! Das iſt ein 
das man gern hört. Die Armeen des 
een von Bayern und tes General: 
rs Me von Heeringen ſtehen noch in fortgeſetz 
ampfe in Franzöſiſch⸗Lothringen. So der 
neralquartiermeiſter von Stein am 1. Sep: 


1 5 mehr gehört. Wir ſchrieben allmäh⸗ 
Feld n ſechſten und ſchon einmal in dieſem 
e zuge hatte Metz mit einer nahen Belage= 
De 17 rechnen gehabt .. Die Zweifel find 
nite unden. Es ſteht gut dort unten. Denn ber 
titten ift vor Nancy und Nancy wird ange 


mit Finn Diolfiger Vertrag, den Enaland jet 
se einen beiden Partnern, mit Frankreich und 
En and geſchloſſen hat. Die „hohen Verbünde⸗ 
heißt _ wie es in der Sprache ſolcher Verträge 
Ried — find überein gekommen, keinen Separat 
en abzuschließen, ſondern nur gemeinſam 
<li on 15 Hand zu legen. Eine Ab 

g dieſer Art pflegt in jedem ehrlich ge- 

5 Koalitionsvertrag enthalten zu ſein; 
ES führt dazu, daß fie mindeſtens ebenſo 
see uche wie innegehalten wird. Die 
it ej; gemeinſam Frieden ſchließen zu wollen, 
eat 5 Schulbeiſpiel jener Klaſſe von Staats 
A ne nach Bismarck nur „rebus sic 
re us” Geltung haben. Kein Staatsmann 
bern ie Verantwortung für ihre Durchführung 
es ee wenn dieſe an den Lebensnerv 
te olkes rührt. Sofern alío die Wirkung 
erech en ite Londoner Vertrages auf uns 
‘ine tt ſein ſollte, könnte dieſer uns nicht ſehr 
en wert,, Wenn die Vorſehung unſere 

wie n. weiter ſegnet, hoffen wir vielmehr vor 
einen ode rchaus, die Abrechnung mit den 
ative r andren aus Englands ehrenwerter 
dieser 5 ſo gründlich vorzunehmen, daß 
tragen 1 guten Willen, ſich mit uns zu ver 
Gedeih pee ohne die Zuſtimmung der ihm auf 
gibt. Ei d Verderb Verbundenen zu erkennen 
E hee en unſerer Lage ift bie 
iſt nur x machung keinesfalls. Merkwürdig 
des be 5 ehrwürdige Pergament der 
enthalten ndurkunden fie nicht von vornherein 
a 19 5 England wollte offenbar bis 
alzu groß „ ſein, ſeine Bundesgenoſſen 
gemeinfan, erden zu laſſen, falls dieſe über bea 
en. Es 1 Oberwaſſer bekommen fol 
neten ie das Recht wahren. im geeig 
affenbrüder ihre abzuſtoppen. die aeſchätzten 
gar nach hi paver Schickſal zu überlaſſen, oder 
gemeinſamen anglichem Aderlaß des bisherigen 
sie Gegners zu dieſem hinüber zu 
dieſelbe intenetic einer Hilfe den Geprellter 
edeihen ſante chirurgiſche Operation an 
chichte y Dieſe Politik. die der nob 
e hochgemuten Imgelreiches alle 
Verlauf de n würde, it durch den bisherigen 
Wlan os Krieges von vorneherein geſcheitert 
Dingen ed duden. daß Rußland. vor allen 
zeitig ſitzen la aß Frankreich, es ihrerieits vor 
er Eile bei) n werden, und fo ſucht es jetzt in 
ielleicht, leg moraliſch noch etwas au binden. 
verbluten! 8 . bs oe daran 
alt : anger bei der 

iſt der galten laſſen. Das und nichts anderes 


inn des 
at Londoner Vertrages. 


m 2 
5 ann“ erben wir. Mie wir, mun es 
ment zu Thaler ht, mit einem male ein Inſtru 
nichts wiſſen, mit dem wir vorher 


anzufange 

des Reichs taugen wußten. Sit die Ku 
5 N 

Sstanglers an das Publikum A 
aniſchen ß durch Vermittlung der 
ernen? el ee ae Modernſte von 
enn das en e nicht zehnmal mehr, 
gen Staat pco Aftenfti dem 1 
in Waſhingtöekretär durch unferen Votſchafter 

. Son überreicht worden wäre? 


Warum nicht längſt ſo? Wir hätten daan 
heute wahrſcheinlich nicht ſoviel vorgefaßte 
Meinung in der Welt gegen uns. Alle Staaten 
der Welt bedienen ſich der inoffiziellen Diploma 
tie der Preſſe, die ſo bequem vieles erreicht, 
was der offiziellen unmöglich iſt. Unſer Aus⸗ 
wärtiges Amt war, wenigſtens über Herrn 
Hamanns Künſte hinaus, immer zu — nun, 
ſagen wir — zu vornehm dazu. Wollte ſich nicht 
in ſeine weiſen Karten ſehen laſſen und ſcheute 
die unzünftige Mitarbeit. Iſt es nur mit dem 
Krieg anders geworden, oder wird es auch nach 
dem Krieg anders fein? Wenn fa. werden wir 
es vielleicht für künftige Fälle erleben, daß 


unſere publiziſtiſche Mobilmachung ebenſo gut 


vorbereitet iſt, wie unſere militäriſche. Einſt⸗ 
weilen war aber dieſe ebenſo glänzend. wie jene 


miſerabel. 
e 


* 
Feierlicher Proteſt des Kaiſers gegen die barbariſche 
Kriegführung unſerer Gegner. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 


öffentlicht nachſtehendes Telegramm, das Seine 


Majeſtät der Kaiſer an den Präſidenten Wilſon 
gerichtet hat: 

Ich betrachte es als meine Pflicht, Herr Präſi⸗ 
dent, Sie, als den hervorragendſten Vertreter der 
Grundſätze der Menſchlichkeit, zu benachrichtigen. 
daß nach der Einnahme der franzöſiſchen Feſtung 
Longwy meine Truppen dort Tauſende von Dum⸗ 
Dum⸗Geſchoſſen entdeckt haben, die durch eine bes 
ſondere Regierungswerkſtätte hergeſtellt waren. 
Ebenſolche Geſchoſſe wurden bei getöteten und ver⸗ 
wundeten Soldaten und Gefangenen, auch britiſcher 
Trupney, gefunden. Ste willen, welche ſchrecklichen 
Wunden und Leiden dieſe Kugeln verurſachen, und 
daß ihre Anwendung durch die anerkannten Grund⸗ 
jaye des internationalen Rechts ſtreng verboten iit. 
Ich richte daher an Sie einen feierlichen Proteſt 
gegen dieſe Art der Kriegführung, welche dank den 
Methoden unſerer Gegner eine der barbariſchſten 
geworden iſt, die man in der Geſchichte kennt. Nicht 
nur haben ſie dieſe grauſamen Waffen angewendet, 
ſondern die belgiſche Regierung hat die Teilnahme 
der belgiſchen Zivilbevölkerung an dem Kampfe 
offen ermutigt und ſeit langem ſorgfältig vorbe⸗ 
reitet. Die ſelbſt von Frauen und Geiſtlichen in 
dieſem Guerillakrieg begangenen Grauſamkeiten, 
auch an verwundeten Soldaten, Arzteperſonal und 
Pflegerinnen (Arzte wurden getötet, Lazarette durch 
Gewehrfeuer angegriffen) waren derartig, daß 
meine Generale endlich gezwungen waren, die 
ſchärfſten Mittel zu ergreifen, um die Schuldigen 
zu beſtrafen und die blutdürſtige Bevölkerung von 
der Fortſetzung ihrer ſchimpflichen Mord⸗ und 
Schandtaten abzuſchrecken. Einige Dörfer und ſelbſt 
die alte Stadt Löwen, mit Ausnahme des ſchonen 
Stadthauſes, mußten in Selbſtverteidigung und 
zum Schutze meiner Truppen zerſtört werden. Mein 
Herz blutet, wenn ich ſehe, daß ſolche Maßregeln 
unvermeidlich geworden find, und wenn ich an die 
zahlloſen unſchuldigen Leute denke, die ihr Heim 
und Eigentum verloren haben, infolge des barbari⸗ 
ſchen Betragens jener Verbrecher. 

Wilhelm 1 R. 


Deutſchland droht mit Widervergeltung. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird weiter 
amtlich mitgeteilt: 
Immer wieder finden unſere Truppen auf der 
ganen Front bei Nan nent Franzoſen und 
nglindern Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe in fabrikmäßiger 
Verpackung, jo wie fie von der Heeres verwaltung 
iN find. Dieſe bewußte grobe Verletzung der 
enfer Konvention durch Kulturvölker kann nicht 
ſcharf genug verurteilt werden. Das Vorgehen 
Frankreichs und Englands wird Deutſchland ſchließ⸗ 
lich zwingen, die barbariſche Kriegführung ſeiner 
Gegner mit gleichen Mitteln zu erwidern. 
* * 


Zur Einnahme von Maubeuge. 


Maubeuge war eine Feſtung erſter Klaſſe, eine 
der ſtärkſten, die beſtimmt ſind, die franzöſiſche 
5 zu ſchützen. Sie liegt an einem der wichtig⸗ 
ſten Grenzpunkte, der von beſonderer Bedeutung iſt 
und deſſen Beſitz die Bewegungen unſeres Heeres 
weſentlich erleichtert. Der 30 Kilometer umfaſſende 
Fama a beſteht auf dem nördlichen Ufer der 

ambre aus 5 Fort und 5 Zwiſchenwerken, auf dem 


Der Weltkrieg. 


ſüdlichen Ufer aus 4 Forts und einem Zwiſchen⸗ einzig richtige, ſtrategiſche Maßregel. Es hätte 


werke. Mit dem Falle der Feſtung iſt ein wenn 
guch nicht unbedingtes Hindernis, ſo doch immerhin 
tarkes Hemmnis für unſere Vorwärtsbewegung auf 
aris aus dem Wege geräumt. Noch vor wenigen 
agen daß es in der uns feindlichen ausländiſchen 
Preſſe, daß die Deutſchen ſich ihre Köpfe an den 
Mauern von Maubeuge einrennen würden. 

Der militäriſche Mitarbeiter der „Deutſchen 
Tageszeitung“ ſchreibt zum Fall der Feſtung Mau⸗ 
beuge: Geſtern iſt Maubeuge, das ſich fünf Tage 

egen den deutſchen Angri ner el hatte, ge⸗ 
allen. Der Erfolg iſt ungeheuer, viel größer, als 
wir ihn erwarten durften, inſofern, als außer dem 
feſten Platz 40 000 Kriegsgefangene in unſere Hände 
gefallen find. Dieſe 40000 Mann haben nicht die 
Beſatzung von Maubeuge gebildet, das ja nur ein 
verhältnismäßig kleiner Waffenplatz iſt und keine 
Ip große Kriegsbeſatzung gehabt haben kann. Es 
ind vielmehr dieſe 40000 Mann wahrſcheinlich 
durch das ſchnelle Vordringen unſeres äußerſten 
rechten Flügels der Armee des Generaloberſten von 
Kluck ihrerſeits abgeſchnitten worden und jie ſuchten 
daher Zuflucht in dem kleinen Waffenplatz Mau⸗ 
beuge. Aus dieſem Grunde dürfte ſich auch der ver⸗ 
hältnismäßig lange Widerſtand der Feſte erklären, 
da ſie ſonſt vor unſeren unerbittlichen 42 Zenti⸗ 
metern wohl vorher kapituliert hätte. Auch dieſer 
Erfolg darf ſomit als ein ſtrategiſcher mitangeſehen 
werden, der ſeinen Eindruck auch in Frankreich nicht 
verfehlen wird. 

Wie die Kreuzzeitung“ ſchreibt, darf von der 
Einnahme Maubeuges die Befreiung des Prinzen 
Ernſt von Sachſen⸗Meiningen erhofft werden. Ihm 
wurde ſeinerzeit auf Feldwache nördlich Maubeuge 
das Pferd erſchoſſen, worauf er, anſcheinend ver⸗ 
wundet, den Franzoſen in die Hände fiel und nach 
Maubeuge gebracht wurde. Man darf hoffen, daß 
1 1 bei dem Fall der Feſtung noch dort befunden 

at. ; 


Der ruſſiſche Angriffsplan. 


Das Wiener „Fremdenblatt“ führt aus: Der 
ruſſiſche Angriffsplan, deſſen Ziel nach den Verein⸗ 
barungen der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Militärkon⸗ 
vention Berlin geweſen it, beſtand darin, daß drei 
Armeen die Offenſive ergreifen ſollten. Die eine 
hatte die Aufgabe, in Ostpreußen vorzudringen, die 
andere, den Stoß von Ruſſiſch⸗Polen gegen Preußen 
auszuführen, die dritte ſollte in Galizien vordrin⸗ 
gen, um dort die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee 
ahmzulegen und zu verhindern, daß dieſe dem 
ruſſiſchen Angriff auf Preußen wirkſam entgegen⸗ 
tritt. Dieſe Vereinbarungen wurden in ihren 
Grundzügen ſchon im Jahre 1892 feſtgelegt und es 
wurde darin auch beſtimmt, un fofort nach Kriegs⸗ 
ausbruch 120 000 Mann ruſſiſche Kavallerie zum 
größten Teil in Deutſchland, zum geringeren in 
Galizien einfallen ſollten, um die Mobiliſierung 
und den Aufmarſch der deutſchen und der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armee zu ſtören. Dadurch ſollte 
verhindert werden, daß Deutſchland der zur gleichen 
Zeit einſetzenden franzöſiſchen Offenſive mit Über- 
macht entgegentreten könne. Der franzöſiſche und 
der ruſſiſche Generalſtab waren übereingekommen, 


daß Rußland den Krieg gegen Sſterreich⸗Angarn 


hinziehend betreiben ſolle, und zwar durch eine Be⸗ 
drohung von Galizien, bis die gemeinſame franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſche Offenſive den Kampf gegen Deutſch⸗ 
land zugunſten jener beiden Mächte entſchieden 
haben werde. Dieſer ruſſiſch⸗franzöſiſche Operations: 
plan iſt nun, wie die Ereigniſſe zeigen, vollſtändig 
geſcheitert. 


Siegreiches Gf tg Polen Landwehr 


Vom ſtellvertretenden Generalkommando in 
Breslau wird mitgeteilt: Unſere ſchleſiſche Land⸗ 
wehr da am 7. September nach ſiegreichem Gefecht 
17 Offiziere und 1000 Mann vom ruſſiſchen Garde⸗ 
korps 11 dritten kaukaſiſchen Korps zu Gefangenen 
gemacht. 


Die öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Kämpfe an der 
8 ruſſiſch⸗galiziſchen Grenze. 
Aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Preſſequartier 


wird berichtet: Die beiden um Lemberg konzentrier⸗ 
ten Hauptarmeen benutzen die jetzige Ruhepauje 
zur Retablierung. Hfterreidijderjetts gehen un⸗ 
unterbrochen große Gefangenentransporte ins 
Landesinnere ab. Eine _ Biterrethifde Ulanen⸗ 
patrouille fing ein mit Offizieren bemanntes ruſſi⸗ 
ſches Aufomobit ab, das die Vorpoſtenkette durch⸗ 
brochen hatte. Dabei wurde ein ruſſiſcher Genie⸗ 
oberſtleutnant erſchoſſen. — Die Spionage von 
ruſſenfreundlichen Einheimiſchen zeitigt immer neue 
Tricks. Bauern ſignaliſieren von Bäumen aus und 
treiben Kühe in die Kampflinie, um der ruſſiſchen 
Artillerie die Stellungen zu verraten. — Die Ge⸗ 
ſamtſtärke der an den Kämpfen in Galizien aktiv 
beteiligten ruſſiſchen Kräfte wird auf 700 000 Mann 
eſchätzt. ARE 
E Die „Wiener Allg. Ztg.“ erklärt in einer Be: 
ſprechung der Räumung Lembergs: Die Räumung 
erfolgte methodiſch ohne jegliche Überſtürzung als 


nicht den geringſten Sinn gehabt, die offene Stadt 
den Gefahren einer Beſchieſung auszuleben. Hätte 
Lemberg eine militäriſche Wichtigkeit, ſo wäre dieſe 
Stadt gewiß nicht unbefeſtigt geblieben. Für die 
durch die Räumung der Stadt betroffene Bevölke⸗ 
rung wird auch wieder die Stunde der Erlöſung 
ſchlagen. Es hat keinen Sinn, um Städte zu 
trauern, wenn Reiche befeſtigt ſind. 


Ein ruſſiſcher Angriff gegen die Armee Dantl 
abgewieſen. 


Nach einer amtlichen a über die aber- 
maligen Kämpfe der Armee Dankl hat eine Gruppe 
des Feldmarſchall⸗Leutnants Keſtranek einen ſtarken 
Angriff der Ruſſen blutig abgewieſen und weitere 
600 Gefangene gemacht. 


Die Veſetzung von Radom durch deutſche Truppen. 


Die „Reforma“ in Krakau meldet über die Be⸗ 
U von Radom: Die ruſſiſchen Truppen hatten 
am 20. Auguſt Radom verlaſſen. Am 27. kehrten 
2000 Mann Infanterie zurück, auch etwas Artillerie, 
bei denen eine Panik entſtand, als ſie hörten, die 
Truppen der Verbündeten ſeien im Anrücken. Sie 
für den und wurden von der eigenen Artillerie 
ür den Feind gehalten und beſchoſſen. Es gab viele 
Tote und Verwundete. Am 28. und 29. beſetzte das 
deutſche Heer Radom. Nachdem ein Offizier der 
Feldarmee der polniſchen Freiwilligen den Kom⸗ 
mandanten der deutſchen Truppen paral aufmerk⸗ 
ſam Ren hatte, daß die Ruſſen eine Anzahl von 
Häftlingen in den Gefängniſſen zurückgelassen hat⸗ 
ken, befreite er achtzehn von den Ruſſen zu ſchwerer 
Arbeit in Sibirien verurteilte Gefangene, daruntet 
zwei Frauen. a N 


Ruſſiſche „Hilfe“ für Frankreich? 


i eute bringen auch italieniſche Blätter die 
Nachricht: Ein ruſſiſches Hiljstorps fet an der fran: 
zöſiſchen Küſte gelandet. 
ir verzeichnen dieſe Meldung im Anſchluſſe an 
jene Gerüchte, welche ſchon ſeit einer Reihe von 
agen die auswärtige Preſſe erfüllen: große ruſſi⸗ 
ſche Truppenmaſſen ſeten von Archangelsk nördlich 
um die ſkandinaviſche Halbinſel herum nach den 
britiſchen Inſeln und von dort nach ſiſcher Ten ver⸗ 
ſchifft worden. Eine Verſchiffung ruſſiſcher Truppen 
wäre in der Tat nur auf dieſem Wege möglich, denn 
die Oſtſee ijt für die Ruſſen nicht frei und ebenſo 
wenig der Ausgang aus dem Schwarzen Meere. 
Die Möglichkeit, in Archangelsk Truppen einzu⸗ 
ſchiffen und zu transportieren, beſteht, jedenfalls 
theoretiſch, ebenſo wie die Möglichkeit, einen ſolchen 
Truppentransport in weitem Bogen nach der Nord⸗ 
pitze von Schottland, oder um dieſe herum nach der 
eſtküſte und Südküſte der britiſchen Inſeln zu 
bringen. Was den Umfang der Truppentransporte, 
wenn man im allgemeinen ihre Möglichkeit zulaſſen 
will, anlangt, ſo müſſen die bisher gegebenen Zif⸗ 
fern von 200 000 Mann und darüber auf alle Fälle 
gewaltig übertrieben ſein. Selbſt wenn es ſich aber 


um weit kleinere Truppenmengen handelte, würde 


die Tatſache eines ſolchen Transportes auf eine 
lange vor Ausbruch des Krieges nicht nur verein⸗ 
barte, en al auch vorbereitete Maßnahme ſchlie⸗ 
Ben laſſen, alſo einen Beweis mehr dafür liefern, 
aß Rußland und Großbritannien den Krieg in 
voller 1 le miteinander von langer 
Hand her vorbereitet Vagel Es könnte keinem 
Zweifel unterliegen, daß die erforderlichen Trans⸗ 
portſchiffe von Großbritannien zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden wären, da Rußland über brauchbare 
Handelsſchiffe in genügender Anzahl nicht verfügt. 
Im übrigen kann man in aller Ruhe abwarten, 
was an den Gerüchten Wahres iſt. Den Verlauf 
der Kriegshandlung in Frankreich würden ruſſiſche 
Hilfskorps ebenſo wenig beeinfluſſen, wie es das 
engliſche Hilfskorps getan hat. 


Die erſten Kämpfe vor Paris. 


Ein am Sonntag Abend in Paris ausgegebenes 
Communiqué beſagt: Auf unſerem linken Stügel 
aben unſere Armeen den Kontakt mit dem rechten 
Flügel des Feindes an den Ufern des Grand Morin 
unter günſtigen Amſtänden wieder aufgenommen. 
Im Zentrum und auf dem rechten Flügel dauert 
der Kampf an. In Paris iſt keinerlei Verände⸗ 
rung zu melden. Zwiſchen den vorgeſchobenen 
Truppen der Verteidigung und der Avantgarde des 
rechten deutſchen Flügels kam es zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß, der geſtern größere Ausdehnung annahm. 
Die e rückten bis zu dem Ourcg vor, ohne 
Finden iderſtand zu finden. Die Lage der ver⸗ 
ündeten Armee iſt im allgemeinen gut. 


Kanonendonner vor Paris. 


Aus Paris, vom 7. September, 11 Uhr nachts, 
wird nach Rom berichtet: Seit heute früh hört man 
den Kanonendonner, den man in den letzten Tagen 
wie fernes, dumpfes Grollen vernahm, klar und 
deutlich, Schlag auf Schlag, als ſtünden die Ge⸗ 
Knie an der äußeren Linie der Forts. Am inten- 
ipſten ijt das Feuer in der Richtung von Meaux 
(öſtlich von Paris). 


32. Jahrg. 
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Erſchöpfung des franzöſiſchen Heeres. — Paris in 
8 doppelter Beleuchtung. 


Eine Pariſer Depeſche des „Corriere della Sera“ 


auf den Beinen. 


meldet, daß das franzöſiſche Heer durch Gewalt⸗ 
märſche, die zur Vermeidung einer Umgehung er⸗ 
forderlich waren, völlig erſchöpft ſei. Die an 
Märſche wenig gewöhnten Soldaten ſeien ſeit 
Wochenfriſt von morgens 2 Uhr bis abends 9 Uhr 

Sie vermieden eine Amgehun 
durch die Deutſchen nur, indem fie diagonal nas 
Süden abſchnitten In Paris herrſcht nach anfäng⸗ 
licher Panik wieder ganz vergnügte Stimmung. (1) 
Alles erwartet voller Neugier die Ankunft der 
Deutſchen. Auf den Hügeln liegt eine Menge Neu⸗ 
ieriger im Graſe, die mit Ferngläſern nach den 
eutſchen ausſchauen. 

Im Gegenſatz zu dieſer Depeſche ſchildert ein 

Telegramm der römiſchen „Stampa“ aus 819 die 
dortige Lage in ſehr düſteren Farben. Die herr⸗ 
Den Angſt jet unbeſchreiblich. Bis zum letzten 
Augenblicke ſei die Bevölkerung von den Siegen 
über die Deutſchen felt überzeugt geweſen und 
glaubte, daß General Joffre nur aus ſtrategiſchen 
Gründen die Deutſchen ins Land hereingelaſſen 
habe. Erſt als die Verlegung der Regierung be⸗ 
kannt wurde, brach ſich die Wahrheit Bahn und der 
Optimismus ſchlug in ſchwärzeſten Peſſimismus 
um, und jedermann will jetzt fliehen. 
Von Verwundeten, die in Paris ankamen, er⸗ 
fuhr der Korreſpondent, daß die Deutſchen ſich mit 
unerhörter Tapferkeit ſchlagen, immer vorgehen und 
niemals zurückweichen. 

Der Pariſer Vertreter des Genfer „Courier“ 
berichtet: „Die Ankündigung der Regierung, ſie 
werde nach außerhalb überſiedeln, erfol te erſt, 
nachdem die geſamte Regierung Paris 
ſechs Stunden verlaſſen hatte. 
es ihr nicht mehr mögli 
Denn ſofort na 
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chon ſeit 
Andererſeits wäre 
geweſen, zu entkommen. 
Bekanntwerden des Manifeſtes 
ſtrömten Hunderttauſende von empörten A 
nach dem Eliſse und nach dem Place de la Con⸗ 


Nach Meldung aus London betragen die Ver⸗ 
luſte des Preuzers „Pathfinder“ 4 Tote, 13 Ver⸗ 
wundete und 243 Vermißte. Der Kapitän und 50 
bis 60 Mann ſollen gerettet worden ſein. 

Der „Pathfinder“ iſt ein geſchützter Kreuzer, der 
1904 vom Stapel lief und ein Deplazement von 
all Tonnen hatte. Die Beſatzung betrug 268 

ann. 

Über den Untergang des Kreuzers „Pathfinder“ 
wird holländiſchen Blättern aus London gemeldet: 
Die Kataſtrophe geſchah am Sonnabend Nachmittag 
4% Ahr, zehn Meilen nördlich von St. Abbs Head. 
Die Beſatzung jak eben beim Mittageſſen, als das 
Schiff erſchüttert wurde. Das Schiff neigte ſich nach 
vorn, und einen Augenblick ſpäter erfolgte eine 
each ate Exploſion, welche das Schiff ſprengte. 

ach vier Minuten war der Kreuzer untergegan⸗ 
en. Kriegsſchiffe und ein Rettungsboot von St. 

bbs eilten herbei und retteten den Kommandan⸗ 
ten und eine Anzahl Leute. Die Mine ſcheint das 
Schiff in der Nähe des Magazins getroffen zu 
haben. Kapitän war Frances Martin Leate. Außer 
ihm ſollen noch acht Offiziere gerettet worden ſein. 


Die engliſchen Verluſte bei Helgoland. 


Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß der engliſche Kreu⸗ | 
zer, der vor Helgoland zuerſt mit unſeren Schiffen 
ins Gefecht geriet, nicht der „Amethyſt“, ſondern 
der erſt am 25. Oktober 1913 vom Stapel gelaufene 
und erſt 100 in Dienſt a moderne 3600 
Tonnen große Panzerkreuzer „Arethuſa“ war. Die 
„Arethuſa“ hat im Kampf ſehr ſchwere Beſchädi⸗ 
gungen erlitten, die ſchwierig zu reparieren ſein 
werden. Unter anderem iſt ein Schuß unterhalb des 
51⸗Mm.⸗Panzerdecks in den Maſchinenraum ge⸗ 
drungen und hat die mit OL geſpeiſten Brown 
Curtis⸗Turbinen, die dem Schiff eine Geſchwindig⸗ 
keit von 30 Knoten in der Stunde verliehen, ſo be⸗ 
ſchädigt, daß die „Arethuſa“ ſich nur noch mit zehn 


konnte. Auch die engliſchen Torpedojäger „Laurel“ 


corde und eröffneten ein Steinbombardement gegen und „Liberty“ Ge ſchwere Havarien gehabt. Bei 


die Regierungsgebäude, ohne daß die aufgebotene 
Polizei nennenswerte Anſtrengungen machte, die 
Menſchenmengen abzudrängen. Die beiden Vortore 
des Elyſses ſind zertrümmert, nur wenige Fenſter⸗ 
ſcheiben des Palais ſind ganz geblieben. Bis nach 
itternacht dauerten die Kundgebungen des Vol⸗ 
kes gegen die Regierung, als plötzlich der „Matin“ 
e an ſeinen Tafeln bekannt gab, daß 
die Regierung bereits Paris verlaſſen habe. Es 
war wie eine Entſetzensbotſchaft, die in das Volk 
drang, und die Revolution wäre vielleicht ſchon 
dieſe Nacht gekommen, wenn nicht die Polizei zu 
einem Radikalmittel gegriffen hätte; ſie ließ ſämt⸗ 
liche elektriſche Lampen der inneren Stadt auf eine 
Stunde verlöſchen; Paris lag in Nacht. Aber die 
Wut des Volkes, das ſich ſchmählich ſeinem Schick⸗ 
ſal überlaſſen ſieht, war unausſprechlich. An dem 
Place de Rivoli fraterniſierte die dortige Wache 
von etwa 25 Soldaten offen mit den Demon⸗ 
N Matin” zufolge befinden ſich in % 
em „Matin“ zufolge befinden ſich in Paris 
600000 Arbeitsloſe. } 


30 franzöſiſche Flugzeuge in unſere Hände gefallen. 


Der Kriegsberichterſtatter der „Köln. Ztg. ſtellt 
feſt, daß man bei Durchſuchung nach franzöſiſchem 
Flugmaterial in der Fabrik von Döperduſſin in 
einem Schuppen verſteckt 10 franzöſiſche Doppeldecker 
und 20 Eindecker mit der franzöſiſchen Trikolore 
und mit gefülltem Benzintank gefunden habe. 
Augenſcheinlich waren alle flugbereit. In einem 
Nebenraum wurden 30—40 Gnome und andere neue 


Motore gefunden, alles in gutem Zuſtande, dazu 


zahlreiche Erſatzteile. Der Wert der gefundenen 
Aeroplane beläuft ſich auf eine Million Mark. 


Engliſche amtliche Kriegslügen. 


Wie man in London die Kriegslage anſieht und 
darzuſtellen ſucht, zeigt folgendes Londoner Tele⸗ 
gramm: : : 

Ein amtliches Communiqué gibt einen allge- 
meinen überblick über die franzöſiſchen Operationen 
in der letzten Woche und ſagt: Eine Hauptaktion 
hat nicht ſtattgefunden. Es hat Treffen gegeben, 
die lediglich Zwiſchenfälle bei der ſtrategiſchen Rück⸗ 
zugsbewegung der verbündeten Truppen ſind, die 
durch den anfänglichen Zuſammenſtoß in Belgien 
verurſacht wurden, und dadurch die ungeheure 
Macht, welche die Deutſchen nach dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz geworfen haben. 

Durch dieſe Redensarten wird ſich in England 


kaum jemand über die ſchweren Niederlagen der 


Engländer und ihrer Verbündeten täuſchen laſſen. 
Im Gegenteil: Dieſe dreiſten Unwahrheiten werden 
den Engländern erſt rot die Wugen über die Leute 
öffnen, Die fie in dieſes für fie jo ſchmähliche Kriegs⸗ 
abenteuer geſtürzt haben. 


Die dritte engliſche Verluſtliſte. 


Die dritte engliſche Verluſtliſte bis zum 1. Sep⸗ 
tember enthält folgende Angaben: Getötet 9 Offi⸗ 
ziere und 33 Soldaten, verwundet 27 Offiziere und 
120 Soldaten, vermißt 49 Offiziere und 4558 Sol⸗ 
daten. Mit beiden früheren Verluſtliſten ergibt 
das eine Geſamtziffer von 15 141. Von dieſen wer⸗ 
den nicht weniger als 13 643 vermißt. 


Englands Enttäuſchung über die Antätigkeiten 
ſeiner Flotte. 


Der Londoner Berichterſtatter des „Giornale 
Italia” ſtellt die bittere Enttäuſchung des eng⸗ 
liſchen Publikums feſt, das vergebens auf die große 
Seeſchlacht mit der Vernichtung der deutſchen Flotte 
warte. Dieſes Warten ſei un peinlicher, als das 
deutſche Landheer täglich in Frankreich vordringe. 
Außerdem müſſen die Engländer von fortwährenden 
kühnen Vorſtößen deutſcher Torpedoboote hören. 
Ja, einige deutſche Torpedogeſchwader hätten ſogar 
die engliſche Blockade durchbrochen und ſeien an den 
Oſtküſten Englands erſchienen. Der Berichterſtatter 
ſchließt, eine längere Fortdauer dieſes Hangens und 
Bangens und der Antätigkeit der engliſchen Flotte 
werde auf die engliſche Volkspſyche höchſt nieder⸗ 
ſchmetternd wirken. 


Engliſche Furcht vor den Zeppelinen. 


Die „Times“ meldet, daß die ane Marine 
oud) damit beauftragt worden iſt, Angriffe gegen 
London aus der Luft abzuwehren. Waſſerflugzeuge 
patrouillieren regelmäßig die Oſtküſte Englands 
entlang, um auf deutſche Luftſchiffe und lugzeuge 
zu lauern. Nachts arbeiten Scheinwerfer. Auf 
den Regierungsgebäuden uſw. find Kanonen aufge⸗ 


ſtellt worden, und es ufge⸗ 
halten. werden Flugzeuge bereitge⸗ 


Untergang eines engliſchen Kreuzers. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche C “ 
aus Terneuzen: Der engliſche euer „Pat finder: 
ijt auf dem Tyne bet Newceaſtle auf eine Alle e⸗ 
ſtoßen und gejunten. Der Verluſt an Menſchenleben 


dürfte groß ſein. 


dem letzteren Schiff war ein Schornſtein durch die 
deutſchen Granaten völlig weggeſchoſſen und der 
andere von oben bis unten aufgeriſſen. 


Weitere engliſche Marineverluſte. 


Die „Times“ vom 2. d. Mts. enthält eine Nach⸗ 
tragsverluſtliſte der Admiralität, in der Namen der 
Beſatzun der geſchützten Kreuzer „Arethuſa“ und 
„Fearleß“ ſowie der Torpedobootszerſtörer „Druid“, 
„Laertes“ und „Phönix“ enthalten ſind. 


Die Minengefahr an der engliſchen Oſtküſte. 


Die „Frankf. Sig." meldet aus Stockholm: Der 
Untergang des bei Northſhields auf eine Mine ge⸗ 
ſtoßenen ſchwediſchen Dampfers „St. Paul“ hat 
großen Eindruck auf die hieſigen Reedereien ge⸗ 
macht. Der Verluſt wird zweifellos eine weitere 
Einſchränkung des Handels zwiſchen Schweden und 
der engliſchen Oſtſeeküſte mit ſich bringen. 

Aus Rotterdam wird berichtet: In England 
macht ſich Nervoſität geltend, weil dort die Über⸗ 
zeugung durchgreift, daß die Herrſchaft zur See bei 
einem minenverſeuchten Meere nicht zur Geltung 
kommt. Jetzt gibt die engliſche Admiralität wieder⸗ 
um bekannt, daß der Paketdampfer „Nuno“ der 
Wilſon⸗Linie am 5. September an der Oſtküſte Eng⸗ 
lands auf eine Mine ſtieß und unterging. Die Be⸗ 
ſatzung und Fahrgäſte wurden außer 20 ruſſiſchen 
aus den Vereinigten Staaten heimkehrenden Reſer⸗ 
viſten gerettet. Einer anderen Meldung zufolge, 
ſollen die Ruſſen von Fiſcherbooten geborgen ſein. 


Knoten Fahrt in den Hafen Sheerneß a 
i 


5000 Serben gefangen. 


Aus dem öfterreihiihen Kriegspreſſequartier 
wird amtlich gemeldet: Das Armee⸗Oberkommando 
hat am 7. September folgenden Befehl erlaſſen: Es 
gereicht mir zur beſonderen Freude, bekannt geben 
zu können, daß ungefähr 4000 Mann ſerbiſcher 
Truppen bei dem Verſuch, öſtlich Matrowitza in 
unſer Gebiet einzubrechen, gefangen genommen 
wurden. Bei dieſer Gelegenheit wurde von unſeren 
Truppen im Süden auch ſerbiſches Kriegsmaterial 
erbeutet. Dies ijt ſofort allgemein zu verlautbaren. 
Erzherzog Friedrich, General der Infanterie. — 
Nach ſpäteren Meldungen erhöht ſich die Zahl der 
bei Mitrowitza gefangenen Serben auf 5000. 


Der ſerbiſche Generalſtabschef ſchwer erkrankt. 


Aus Arad wird nach Wien gemeldet: Unter den 
hier eingetroffenen ſerbiſchen Gefangenen befindet 
ich auch der Sohn des ſerbiſchen Generalſtabschef⸗ 

utnik. Er erzählt, daß fein Vater wegen ſchwerer 
Erkrankung dienſtunfähig ſei. 


Samoa ohne Kampf beſetzt. 


Nach nunmehr in Berlin eingetroffenen zuver⸗ 
lajfigen Meldungen ijt Samoa am 29. Auguſt von 
den Engländern ohne Kampf beſetzt worden. 


* 
Telegramm des Kaiſers an den König von Sachſen. 


Das „Dresdener Journal“ meldet: Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hat an Seine Majeſtät den König 
Aicher . 7. September folgendes Telegramm ge⸗ 
ichtet: 

Ich habe heute dem Generaloberſten von Hauſen 
folgendes telegraphiert: Seit Beginn des Krieges 
hat die dritte Armee durch anſtrengende Märſche 
und vieltägige, verluſtreiche, no andauernde 
Kämpfe mit feindlichen Truppen und verräteriſchen 
Landeseinwohnern große Erfolge erreicht und es 
allen anderen Armeen an Ausdauer und Tapferkeit 
gleichgetan. Es iſt mir ein Herzensbedürfnis, 
Ihnen und Ihren braven Truppen meine höchſte 
Anerkennung und meinen kaiſerlichen Dank auszu⸗ 
ſprechen. Ich erſuche Sie, dies Ihrer Armee be⸗ 
kannt zu geben. 

Es gereicht mir zu beſonderer Freude, dir dies 
mitzuteilen. Wilhelm. 


Verleihung des Eiſernen Kreuzes an den 
Prinzen Eitel Friedrich. 


rinz Eitel Friedrich von Preußen, der Schwie⸗ 
acon es Großherzogs von Oldenburg, hat das 
iſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten, weil er beſondere 
Tapferkeit bewieſen hat im Anſturm mit ſeinem 
Regiment gegen feindliche Artillerie. 


Generaloberſt von Hindenburg Ritter des 
Ordens Pour le mérite. 

Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem Sieger in 
der Schlacht bei den maſuriſchen Seen, General⸗ 
oberſten von Hindenburg, den Orden Pour le mérite 
verliehen. 


Gefallene Abgeordnete 


Wie der „Vorwärts“ meldet, iſt bei 
Sturmangriff in der Gegend von Luneville am 
3. September der Reichstagsabgeordnete Dr. Frank 

fallen. Er erhielt einen Kopfſchuß und war ſo⸗ 


> } 
einem 


ort tot. Nur einen einzigen Tag ijt er im Gefechte 


Bebel die Ver 


geweſen. Rechtsanwalt Dr. Frank aus Mannheim, 
der im Alter von 40 Jahren ſtand, gehörte dem 
Landſturme an und war als Kriegsfreiwilliger in 
das Heer eingetreten. In dem Nachruf des „Vor⸗ 
wärts“ heißt es: Gerade Frank hatte in den letzten 
Jahren mit all ſeiner Energie die Politik der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie gefördert, die auf eine Ver⸗ 
ſtändigung mit dem franzöſiſchen Volke gerichtet 
war. Er hat hervorragenden Anteil an dem Zus 
ſtandekommen jener Berner Konferenz, bei der ſich 
zum erſtenmal deutſche und franzöſiſche Volks ver⸗ 
treter vereinigten, um das Werk der Annäherung 
und Verſöhnung zu fördern, bei der Gaurés und 

ſtandigung forderten, um den Zus 


ſammenſtoß zu vermeiden. Nun iſt der Zuſammen⸗ 


bruch doch gekommen und hat unter ſeinen Trüm⸗ 


mern auch Ludwig Frank begraben! 

Nach einer Münchener Meldung iſt der baye⸗ 
riſche Landtagsabgeordnete Loibl (Zentrum) in 
Frankreich ſchwer verwundet worden und am 6. 
September im Lazarett ſeinen Wunden erlegen. 
Er war Hauptmann der Landwehr und vertrat ſeit 
1905 den Wahlkreis Neuberg in der bayeriſchen 
Kammer der Abgeordneten. 


Der frühere elſaſſiſche Abgeordnete Preiß verhaftet. 


Wie der ber Ztg.“ aus Kolmar gemeldet 
wird, iſt dort der frühere Abgeordnete 5 am 
2. September verhaftet worden. Juſtizrat Preiß 
hatte den Wahlkreis Kolmar von 1893 bis 1912 im 
Reichstag vertreten, wo er Mitglied der elſäſſiſchen 


Partei war. 
* a 


* 
Warſchau wird ſich verteidigen. 


des Sultans Abdul Hamid. durch die in 
Durazzo eingezogenen Aufſtändigen zum König 
von Albanien gewählt worden fei. Albanien 
ſoll ein von der Türkei unabhängiges Königreich 
werden. Zur Seite ſteht ihm ein Staatsrat, an 
deſſen Spitze der wieder aufgetauchte Eſſad 
Paſcha und der Kommandant von Duraszo⸗ 
Irfan Bei, ſtehen. — Der türkiſche Prinz war 
auch damals ſchon Thronkandidat und Favortt, 
als die erſte Beſetzung des Fürſtenthrones ſtatt 
fand. Damals unterlag er dem Prinzen zu 
Wied, deſſen Stuhl er nun einnimmt. Man mu 
nun, falls ſich die römiſche Melduna beſtätigt, 
abwarten, ob es ihm gelingt, der Schwierigkei⸗ 
ten Herr zu werden, mit denen auch er zu kun 
haben wird. Auch das bleibt abzuwarten, wie 
ſich Italien zu dieſer Wendung der albaniſchen 
Dinge ſtellt. Auf die anderen Großmächte wir 
es weniger ankommen. Die haben jetzt anderes 
zu tun, als ſich um Albanien zu kümmern. 

r A —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. September 1914. 
— Der Bundesrat hielt am Dienstag eine 
Sitzung ab. 
— Wie amtlich mitgeteilt wird. iſt die 
Reichstagserſatzwahl im 12. badiſchen Wahl 


Der Stadtkommandant und Militärgouverneur kreiſe für den zum Vorſitzer des Vorſtandes der 
von Marſchau, General Turbin, hat einen Aufruf Reichsverſicherungsanſtalt Karlsruhe ernaanten 


an die Warſchauer Bevölkerung erlaſſen. In die⸗ 
Jem Aufruf tritt er, wie der „Kurjer Warszcawski“ 
meldet, dem Gerücht entgegen, daß Warſchau von 
dem ruſſiſchen Militär verlaſſen und ohne Kampf 
preisgegeben werden würde. Im Gegenteil: War⸗ 
ſchau iſt gegenwärtig befeſtigt und wird bis zum 
letzten Augenblick verteidigt werden. Der Gouver⸗ 
neur benachrichtigt daher die Einwohner, daß die 
Stadt genügend verproviantiert und für die Ver⸗ 
teidigung vorbereitet iſt. 


Abmarſch der erſten polniſchen Legionäre. 


Unter zahlreicher Beteiligung von Würden⸗ 
trägern fand Montag Nachmittag in Wien unter 
patriotiſchen den d des Publikums die 
Verabſchiedung und der Abmarſch der erſten Kom⸗ 
pagnie polniſcher Legionäre nach Krakau ſtatt. Der 
Obmann des Polenkomitees Herrenhausmitglied 
Zgorski hielt eine Anſprache, die mit einem drei⸗ 
maligen Kaiſerhoch ſchloß. An den Kaiſer wurde 
ein Huldigungstelegramm abgeſchickt. Auf dem 
Wege zum Bahnhofe zogen die Legionäre vor dem 
Kriegsminiſterium vorüber. Auf dem Bahnhofe 
verabſchiedete der Vizepräſident des Roten Kreuzes 
Baron Beck die Legionäre, welche bewieſen, daß der 
Kampf, den die Monarchie und ihr Bundesgenoſſe 
aufnahmen, um eine gerechte Sache geführt werde. 
Die Abfahrt erfolgte unter Abſingen der Kaiſer⸗ 
hymne und nationaler Lieder. 


Das entheltjame Rußland. 
Der Verkauf von Spirituoſen in Rußland iſt für 
die ganze Dauer des Krieges verboten worden. 
Italien macht nicht mobil. 


Nach dem „Corriere d'Italia“ hat Miniſterprä⸗ 
ſident Salandra erklärt, die gegenwärtig vorhande⸗ 


nen Tipper genigent zur Gehähtleiſtung der Nei der konſervative Kandidat bei der letzten 


tralität. Eine allgemeine Mobilmachung werde 
nicht erfolgen. 


Die Königin der Belgier wieder in Antwerpen. 


Aus Rotterdam wird dem „Tag“ gemeldet: Die 
Königin der Belgier kehrte Montag Abend mit 
einem Dampfer aus England nach Antwerpen zu⸗ 
rück; ihre Kinder ſind in England zurückgeblieben. 


Die franzöſiſche Regierung in Bordeaux. 

Aus Bordeaux wird vom Sonnabend gemeldet: 
Die Stadt iſt ſehr belebt, ſeitdem die Mitglieder 
der Regierung und der geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten, ſowie zahlreiche Pariſer, deren Auswanderung 


nach Südweſten fortdauert, hier angekommen ſind. 


Präſident Poincars wohnt in der Präfektur, 
Miniſterpräſident Viviani im Rathauſe, Kriegs⸗ 
miniſter Millerand im Generalkommando und Ma⸗ 
rineminiſter Augagneur in der Marine⸗Sanitäts⸗ 
ſchule. Die Botſchaften haben in Bordeaux, die 
Geſandtſchaften in Arcachon Wohnung genommen. 
Es kommen immer mehr Parlamentarier hier an. 


Iswolskis Flucht. 


In Wiener diplomatiſchen Kreiſen beſteht die 
felte Überzeugung, daß Iswolski fluchtartig Paris 
verlaſſen habe, um der Volkswut zu entgehen, und 
bab er es unter keinen Amſtänden wagen dürfte, 
lich in Bordeaux ſehen zu laſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Papft 
empfing den römiſchen Vertreter der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ in Privataudienz und redete ihn 
ſofort als alten Bekannten an, deſſen er ſich aus 
der Zeit ſeiner Tätigkeit als Anterſtaatsſekre⸗ 
tär ſehr wohl erinnerte. Im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs drückte er die feſte Hoffnung aus, daß 
nunmehr der unſelige Streit zwiſchen Berli⸗ 
ner und Kölner Richtung beendet feta 
werde. — Der römiſche Berichterſtatter der 
„Kölgiſchen Volkszeitung“ ergänzt dieſe Mel: 
dung noch durch einen Ausſpruch des Papites 
gelegentlich der Audienz einer oberitalieniſchen 
Prieſtergruppe. Danach habe der Banít gejagt: 
Ich will nichts mehr von Integralismus und 
Episkopalismus ſprechen hören. Ich will die 
Vereinigung aller Katholiken. 

Neue Kardinäle. 

In öffentlichem Konſiſtorium ſetzte der 
Papſt den Kardinalhut den Erzbiſchöfen von 
Liſſabon, Toledo, Wien auf. Im geheimen 
Konſiſtorium hielt der Papſt eine Anſprache; 
alle franzöſiſchen Kardinäle waren ſchon vor 
dem Konſiſtorium abgereiſt. 


Ein neuer König von Albanien. 


Die römiſchen Blätter erfahren als Valona, 
ein Sohn 


das Burhan Eddin Effendi. 


1 


bisherigen Vertreter Geheimen Regierungsrat 
Anton Beck in Lahr auf Dienstag den 27. Okto⸗ 
ber feſtgeſetzt worden. My 
— Nach einer Meldung aus Dortmund iſt 
Pfarrer Kappus aus Wiener Neuſtadt als 
Nachfolger des Pfarrers Traub beitätiat worden. 
— Sa Konſtantinopel iit an einem Herz 
und Nierenleiden der Major a. D. und kaiſerlich 
ottomaniſche Oberftleutnant Wilhelm von Legat 
geſtorben. Er gehörte der deutſchen Militär 
miſſion in der Türkei an. z 
— Die „Brieger Zeitung“ wurde für die 
Zeit vom 4. bis 8. September verboten. 
Stuttgart, 8. September. Die Veranlagung 
zum Wehrbeitrag für Württembera iſt nunmehr 
im weſentlichen beendet. Das Geſamtaufkommen 
in Württemberg beträgt, wie der Staats 
anzeiger“ meldet, nach den Wehrbeitragsliſten 
ruad 33 Millionen. 


Ausland. 


Prag, 7. September. Fürſt Karl zu Schwar 


zenberg, Majoratsherr in Worlik. iit in Vuko⸗ 
var, Slavonien, geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 
Königsberg, 8. September. (Opfer des Krieges.) 


Die „Kreuzzeitung7 meldet von hier: Ritterguts 


beſitzer Dr. Brandes in Althof bei Inſterburg, 
5 hof 3 Reiche. 
tagswahl für den Wahlkreis Gumbinnen⸗Inſter, 
burg, it durch einen ruſſiſchen Offizie 
meuchlings erſchoſſen worden. er 
E Fordon, 8. September. (Verſchiedenes.) D é 
hieſige Landwehrverein hielt im Schützenhauſe fehr 
Hauptverſammlüng ab, die verhältnismäßig 1%, 
gut beſucht war. Trotzdem infolge des Krieg 
die Anzahl der zahlenden Mitglieder von zirka ue 
auf nur 100 zurückgegangen ijt, da die größe 
Hälfte zur Fahne einberufen wurde, ſo wurde die 
beſchloſſen, die Höhe der Sterbeunterſtützung an uf 
Hinterbliebenen auch während des Krieges er 
100 Mark zu belaſſen. — Die Inſaſſen der hiesige 
Stiga alt 150 Zuchthäuslerinnen, find in den. 
Strafanſtalt Sagan in Schleſien überführt wot ben 
Auch die ſämtlichen Strafanſtaltsbeamten haude 
mit ihnen unſeren Ort verlaſſen. Ob die Gebä als 
der Strafanſtalt für militäriſche Zwecke, etwa 


==] 
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Lazarett, Verwendung finden, ijt noch nicht bekannt. 


iſchen 
— Dem Pfarrer Fuß von der hieſigen evangelion 
St. Sohannis-RKirdengemeinde 15 vom 15, Copel 
ber ab die Stelle als Strafanſtaltsgeiſtlicher 3u 
Zuchthauſe in Mewe übertragen word gehzrde 
feinem Nachfolger in Fordon ijt von der Beh pel 
jein Bruder, der Pfarrer Philippus Sub Hiper 
aus Exin, präſentiert worden. — Die Mä 10 in 
Oberklaſſen der hieſigen Schulen haben ſich geſtellt. 
den Dienſt der Hilfe für unſere Truppen ge 


0 
Dieſelben ſammelten in der Stadt Fordon ad 
Mark und in dem Stadtteil Fordonneck 49,15 Min 


Für dieſes Geld wird von der Handarbeikelehihrer 
Wolle gekauft, und die Kinder stricken unter im 
Anleitung RAE und Pulswärmer für 
Felde ſtehenden Truppen. Mehrere Einige 
ſpendeten Wolle für Dielen guten Zweck. melten 
Mitglieder der hieſigen Schützengilde ſam eraden 
gelegentlich des Begräbniſſes eines Kam 
18,70 Mark für die hieſige Bürgerſpende. 8 einde 
Hohenſalza, 8. September. (Vor dem $ 
Oberleutnant d. 2. und Sompagniefibtes fabril 
Dr. Ernſt Reinecke, Direktor der Zucker 
Montwy. H 
Het e 8. September. (Rentier oe 
bert) ijt am Sonnabend Nachmittag im Al er Be⸗ 
80 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene, 17 als 
figer von Maciefewo Kreis Thorn, HU... y 
eifriges Mitglied bes Verschönerung wege diente 
die Verſchönerung unferer Stadt große Vat 5 
erworben. Auf dem Gebiete der Imkeref ga 


Hilbert in der ganzen Provinz und darüber art. 


gt 


pot 


e 
legte. 
h Jae euer e 


nichtet. Der em deen e. 


Kriegsgreuel in Oſtpreuße es 

Die außerordentlich hohe Zahl der zu) pet 
Greueltaten, von denen die zu einem tlößte 
wütete, von den flüchtigen Bewohnern e riege⸗ 
Provinz Ostpreußen ſeit Beginn des 
betroffen wurde, iſt um eine 
Maſſenbluttat, begangen an wehrlosen 


— es 
oss 


wa Bott 2m KF 


lichen Bewohnern des Kirchdorfes Abſchwangen 
im Kreiſe Pr. Eylau vermehrt. 40 flüchtige 
Ortsinſaſſen haben am Sonnabend dem 29. Au⸗ 
guſt unter dem mörderiſchen Blei der Ruſſen ihr 
Leben laſſen müſſen, und das nicht etwa beim 
Beſchiezen des Dorfes, ſondern nach erfolgter, 
allem Völkerrecht Hohn ſprechender Feſtnahme 
derjenigen Dorfbewohner, die in friedlicher Ab⸗ 
it wieder in ihr verlaſſenes Heim zurückgekehrt 
waren. Amtsvorſteher Grapp aus Abſchwangen 
gibt dem Königsberger Vertreter des „Berl. 
Lokalanz.“ über die zum Himmel ſchreiende 
Bluttat folgende Darſtellung: 

„Als das Heranrücken der Ruſſen in unſere 
Gegend bekannt wurde, mußten auch die Be⸗ 
wohner des 550 Köpfe zählenden Kirchdorfes 
Abſchwangen eiligſt die Flucht erareiten. Nur 
wenigen von uns gelang es, die notdürftigſten 
Nahrungsmittel für die nächſten Tage mit auf 

en Weg zu nehmen. Unjer Weg ſollte uns 
zunächſt nach Königsberg und von dort vielleicht 
über Elbing reſp. Weſtpreußen nach Verlin 
führen. In Kreuzburg empfing ich ein Tele 
gramm eines Vorgeſetzten, des Herrn Landrats, 
der mir mitteilte, daß die Flüchtlinge wieder 
nach Abſchwangen zurückkehren könnten. weil die 
Gegend von den Ruſſen geſäubert wäre. Ein 
Teil der Bewohner unſeres Kirchdorfes kehrte 
daher wieder nach dort zurück, die meiſten Orts⸗ 
achaſſen waren zu ihrem Glück weiter nach dem 
eſten gezogen. Drei Tage nach unſerer 
Wiederkehr, die man in Anbetracht der zumteil 
niedergebrannten und verwüſteten Gegend keine 
ſröhliche nennen konnte, machten ſich wieder 
Anzeichen bemerkbar, daß die Ruſſen nochmals 
zu uns zurückkehren würden. Noch waren wir 
Br mit Vorbereitungen für die Flucht i, Eile 
del äftist als eine aus zwei Reitern beſtehende 
N Patrouille durchs Dorf ſprenate. Die 
Gerte Küraſſiere ſaßen ab und verſteckten ſich im 
a des Müllers Pankeien. Die Reiter 
Y Er dann auf ein herannahendes ruſſiſches 
it o, das mit zwei Offizieren beſetzt geweſen 
fei „gelöoflen haben. Daraufhin fuhr das 
10 liche Auto zurück nach Domnau. verfolgt 
E den beiden Riirafficren. Nach kurzer Zeit 
urde unſer Dorf von einer größeren Abteilung 
oll beſetzt. Der ruſſiſche Offizier ſowohl als 
| te Maanſchaften behaupteten nun, von 
cult perſonen unſeres Dorfes wäre auf das 
e Auto geſchoſſen worden. Trotz meiner 
Ei rücklichen Erklärung, die ich in meiner 
faiſchaft als Amtsvorſteher dem ruſſiſchen 
ai Het abgad und die dahin lautete daß nicht 
an den Bewohnern, ſondern von der deutſchen 
aſſierpatrouille aus dem Garten des Müllers 
phen das ruſſiſche Auto geſchoſſen wäre, wur⸗ 
jam e noch anweſenden Ortsbewohner gewalt⸗ 
seller den Häuſern zunächſt auf die Straße 
eln Esa Der Lehrer und Organiſt Hochwald. 
ell von ſechs kleinen Kindern. wollte ſich 
ſchlief in die Kirche flüchten. um dieſe zu 
. Von ſechs ruſſiſchen Kugeln durch 


tz. ſank er nieder. Er ſtarb bald darauf auf 
Während 


a Transport nach Uderwanaen. 
eit wurden alle Ortseinwohner in zwei 


dieſer 3 


9 geteilt und nach beiden Enden des 
lichen 2 efüzt, Hier mußten ſich die männ⸗ 


Glien zewohner über 15 Jahren in Reih und. 
cme S1 während Frauen und Kinder 
nehmen chritte von uns entfernt Aufſtellung 
die Ru mußten. Noch ahnten wir nicht, was 
ihre 1 mit uns beabſichtigten. doch ließen 
fürchten igen Mienen das Schlimmſte be 
Mi pet erſt eröffnete uns der ruſſiſche 
N, er übrigens die deutſche Sprache fait 
perſonen te beherrſchte, daß, weil von Zivil⸗ 
h les 585 Dorfes auf das ruſſiſche Auto ge 
homes ſtan alle aufgeſtellten männlichen 
Der Jam andrechtlich erſchoſſen werden würden. 
nach den Barer Frauen und Kinder, die 
ieſes entr ſtimmungen der Ruſſen Augenzeuge 
kendes Ben lichen Maſſenmordes als „abſchrek⸗ 
reißen iſpiels fein ſollten, was herzzer 
mein fide wir alle, an meiner Seite 
bevorstehenden Jahre alter Sohn. dem uns 
fr. nden Ende mutig entgegenſchauten, 
a das entſetzliche Weh und die traurige 
ins He nſerer Frauen und Kinder gewaltig 
„Esche , dach einmal ſcwor ich dem die 
nochmaliger leitenden ruſſiſchen Offizier unter 
ni ed ee meines Ehrenwortes, daß 
ſchen Patraufilecſonen ſondern von der deut 
zeigte ich darlle geſchoſen wäre. Gleichzeitig 
ruſſſchen or Offizier ein Dankschreiben eines 
die gute Be berſten vor, den letzterer mir für 
b nun die kung ſeinerzeit übergeben hatte. 
das Dankſchref gabe meines Ehrenwortes oder 
igier mild ben des Oberſten den ruſſiſchen 
koante ſch e und nachgiebig geſtimmt Hat, 


von dem fer ermeſſen. 


Genug. er ließ ſich 
Com. erweiche b : 

Exekution“ chen und nahm von einer 
fand. Schlimer einen Hälfte gegenüber Ab⸗ 
Hälfte unſe imer erging es freilich der anderer 


Träne Dorfbewohner. Hier ö 
iat er. Hier waren alle 
krachende Sal der Frauen vergeblich. Eine 


des Do ve vom entge cy 
Dor gengeſetzten Ende 
ne uns, daß ein Teil unferer 
m » 72 d pierzi 5 
Feindes o tien coe nee 
Eine = Leben ausgehaucht. 
: i ne et vier Wochen verheiratet ga | 
Tat im Angeſich Gattin des Beſitzers Riemann, 
cht der blutigen, zuckenden körpers 


eines brutalen 


ihres Ehemannes, des Vaters und des Schwie⸗ 
gervaters zu den Ruſſen und bat. ſie auch zu 
erſchießen, da ihr Leben jetzt zwecklos wäre. S 
Doch zogen die Ruſſen ab und ließen die über⸗ 
lebenden Frauen und Kinder 
dahingemordeten Pater, 
Söhne in ſtummer Verzweiflung zurück. Die 
entſetzliche Greueltat wurde am Sonnabend dem 
29. Auguſt verübt. 
tember, 
Ortsbewohner die Leichen auf dem Schauplatz 
der blutigen Tragödie noch unbeerdiat liegen. 
Unter den Opfern ruſſiſcher Willkür befand ſich 
auch ein 80 Jahre alter Arbeiter. der mir 50 


bei mir bis zu ſeinem traurigen Ende empfangen 
hatte.“ 


Landgerichtspräſident Geheimer Oberjuſtizrat Hahn 
in Thorn iſt auf ſeinen Antrag zum 1. Januar 
1915 mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 


Liebesgaben an die im 


2 12 
Betreifenden Jammer der Frauen 


inmitten ihrer 
Gatten, Brüder und 


Am Dienstag dem 1. Sep: 
fanden die wieder zurückgekehrten 


Jahre treu gedient und jetzt ſein Gnadenbrot 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. September 1914. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 


— (Kriegsfreiwillige von den Gym⸗ 


naſien.) Von dem königlichen Eymnaſium und 
Realgymnaſium in Thorn ſind bis jet 82 Schüler 
der vier oberſten Klaſſen, darunter 23 Ab 

als Kriegsfreiwillige zu den Fahnen geeilt. Den 
Angenommenen it, auch wenn fie die Stufe noch 
nicht erreicht hatten, die Vergünſtigung gewährt, 
daß ihnen das Fahnenjunker⸗Examen erlaſſen wird, 
zu welchem Zweck ihnen ein Zeugnis über die er⸗ 
forderliche höhere Stufe kraft miniſterieller Ver⸗ 
fügung ausgeſtellt worden iſt. 


iturienten, 


— (Geldlotterie vom Roten Kreuz.) 


Für die wohltätigen Zwecke des Landesvereins 
vom Roten Kreuz wird vom 30. September bis 
3. Oktober d. Is. eine Geldlotterie veranſtaltet, 
bei welcher der 
königlichen Lotterie⸗Einnehmern übertragen it. 


erkauf der Loſe zu 3,30 Mark den 


Der Gewinnplan weiſt, außer dem Hauptgewinn 
von 100 000 Mark, je einen Gewinn zu 50 000, 


25 000, 2 zu 15 000, 2 zu 10000, 5 zu 5000, 10 zu 
1000, 70 zu 500 und 15 905 zu 100, 50 und 15 Mark 
auf. Die Gewinne werden in bar und ohne Abzug 
durch die königlichen Lotterie⸗Einnehmer aus⸗ 


gezahlt. In anbetracht der patriotiſchen Ziele des 
Roten Kreuzes wird erhofft, daß f durch Ent⸗ 
nahme von Loſen werden gefördert werden. 

— (Liebesgaben.) Die Verſendung von 
elde ſtehenden Truppen 
iſt noch nicht geſtattet, wird jedoch vorausſichtlich 
in den nächſten Tagen freigegeben werden. Hoffent⸗ 
lich wird die Einrichtung recht bald gen 
werden, da bei den kalten Nächten den Truppen 
die Zuſendung von wollenem Unterjeug und 
Strümpfen ſehr erwünſcht ſein wird — von den 
ziehen teſten Gaben, Tabak und Zigarren, ab⸗ 
zuſehen. 

— (Neue Sammelſtelle.) Anſere Lefer 
werden darauf hingewieſen, bal aud im Kaſſen⸗ 
lokal des Vorſchußvereins, e. G. m. u. H., hier⸗ 
ſelbſt, Brückenſtraße Nr. 13, eine Sammelſtelle für 
Gaben für die „Kriegswohlfahrtspflege in Thorn“, 
das „Note Kreuz“ und die „Nationalſtiftung für 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen“ 
eingerichtet worden iſt; Beiträge für dieſe drei 
Sammlungen werden auch in dieſer Sammelſtelle 
gern entgegengenommen. 

— (Eine vaterländiſche daa an 
feier) veranſtaltet die Thorner Liedertafel am 
Sonntag den 13. d. Mts., abends 7 Uhr, in der 
Garniſonkirche zum beſten der Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in euch Um auch den weniger Bemittel⸗ 
ten den Beſuch der Veranſtaltung zu ermöglichen 
und um der Wohltätigkeit keine Schranken zu ſetzen, 
iſt ein beſtimmter Eintrittspreis nicht felge 
Es bleibt jedem Beſucher überlaſſen, ſein Scherf⸗ 
lein für den wohltätigen Zweck nach Kräften bei⸗ 
zuſteuern. Die Beträge werden am Kirchen⸗ 
eingang entgegengenommen. : 

— (Alexandrowo unter preußiſcher 
Verwaltung.) Dem in gejtriger Nummer ge: 
brachten Artikel ijt nachzutragen, daß die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Kantine Alexandrowo im Warte⸗ 
raum 3. Klaſſe des Bahnhofs dem Inhaber des 
Bahnhofsreſtaurants in Ottlotſchin, Herrn Schroe⸗ 
der, übertragen iſt, der einen Thorner Gaſtwirt 
als Büfettier in der Kantine Alexandrowo ange⸗ 
ſtellt hat. 

— (Feldpoſtkarten) werden immer noch 
nicht deutlich und vollſtändig genug adreſſiert. Es 
iſt Jagen u beachten: 1. Die Adreſſen müſſen 
enthalten: a) Namen und Dienſtſtellung des 
Empfängers, b) vollſtändige Bezeichnung des 
Truppenteils, tunlichſt in der Reihenfolge des Vor⸗ 
druckes auf den amtlichen Feldpoſtkarten und Brief: 
umſchlägen, wobei genau zu unterſcheiden at 
wiſchen Linien⸗, Rejerve-, Crabs, Landwehr⸗ un 

andſturm⸗Truppenteil. 2. Ein Beſtimmungsort 
iſt nur anzugeben auf Sendungen an Angehörige 
von Truppen, von denen ſicher bekannt iſt, daß ſie 
ſich in der Heimat an einem feſten Standorte be⸗ 
den Beſtehen Zweifel hierüber, ſo hat die 
Angabe des Beſtimmungsortes zu unterbleiben. 
3. Am beſten werden für die Feldpoſtſendungen die 
amtlich hergeſtellten Feldpoſtkarten und Brief⸗ 
umſchläge oder von der Privatinduſtrie hergeſtellte 
mit gleichem Vordruck verwandt. Reicht der Vor⸗ 
druck auf den Feldpoſtkarten uſw. nicht aus, um, 
wie bei Feldlazaretten, Sanitätskompagnien, Pro⸗ 
viantkolonnen, Etappen⸗Munitionskolonnen Fuhr⸗ 
parkkolonnen, Feldbäckereikolonnen, Kraftwagen⸗ 


kolonnen, Pferde⸗Depots, Eiſenbahnbaukompagnien, 


Fliegerabteilungen uſw., die näheren Bezeichnungen 
der Truppenteile aufzunehmen, ſo ſind die erforder⸗ 
lichen Angaben auf die Linien über dem Vordruck 
der Truppenteile zu ſetzen. 4. Die Adreſſen ſind 
jo ausführlich niedergujdreiben, wie fie den Ab: 
endern von den Angehörigen uſw. im Felde mit⸗ 
geteilt worden find. Dabei halte man Bezeich⸗ 
nungen wie ,Pionier-Belagerungstrain Nr. 
beim Armee⸗Oberkommando Stettin“ oder 
„Etappen⸗Munitions⸗Kolonne Nr. ... bei der 
Etappen⸗Inſpektion Dresden“ nicht für irrtümlich. 
Ebenſo enthalte man ſich jeder Kürzung einer mit⸗ 
geteilten Adreſſe. Da es Brigade⸗Erſatzbataillone 
und Erſatzbataillone der Regimenter gibt, iſt eine 
Kürzung wie „45. Erſatzbataillon“ unzuläſſig, weil 
dann nicht klar ijt, ob das 45. Brigade⸗Erſatz⸗ 
bataillon oder die Erſatzbataillone des Linien⸗ 
Reſerve⸗ oder Landwehr⸗ egiments Nr. 45 gemeint 
ſind. 5. Die Verpackung der Feldpoſtbriefe mit 
Wareninhalt muß dauerhaft und ſo ſtark ſein, daß 
der Inhalt vor Verluſt und gegen Beſchädigung 
geſchützt wird. Strümpfe uſw. in Briefumſchlägen 
von geringer Haltbarkeit zu verſenden, Zigarren 


beſchmutzen, ſind unbedingt in ſtarke Kartons aus 
Handlederpappe oder ähnlichem Stoff mit ſicherem 
nme: lug und feſter Amſchnürung zu ver: 
paden. 
packungsmittel haben ſich als gänzlich unzulänglich 
erwieſen und ſowohl die seen des eigenen 
als auch die Beſchädigung 

Feldpoſtſendungen zur Folge gehabt. 6. Bei der 
außerordentlich 
entzündung, begünſtigt durch Stoß und Reibung 
während der Beförderung, iſt die Verſendung von 
Streichhölzern und anderer leicht entzündbaxer 
Gegenſtände in Feldpoſtſendungen verboten. Im 
eigenen Intereſſe der Abſender und im Intereſſe 
der Empfänger liegt es, daß vorſtehende Geſichts⸗ 
punkte auf das peinlichſte beachtet werden. 


aus Thorn wegen Beleidigung und Haus⸗ 
iu ge ede zu verantworten. 


Forderung, über deren Höhe ſie in Streit gerieten. 


die niedriger als ſeine Rechnung war, an, wurde 
aber ſo unangenehm, daß er hinausgewieſen und 


ſchließlich 


Geldes. 
K. war angeſichts der ernſten Zeit bereit, den 
Strafantrag wegen Hausfriedensbruchs 
zunehmen; er nahm aber davon Abſtand, weil in 
Pa Falle der Antragſteller außerordentlich hohe 
0 
niedrigſte Strafe von 3 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis. 
— Wegen Diebſtahls angeklagt war die Ver⸗ 
käuferin Leokadia K. aus Thorn. 
Kantinenpächter R. : 
ſchäftigt und benutzte ihre Vertrauensſtellung dazu, 
die Kaſſe nach und nach um 82 Mark zu erleichtern. 
Auch hat ſie noch 0 10 andere Gegenſtände an ſich 


Sammlung der Angeſtellten und Arbeiter vom 


in gewöhnlichen Zigarrentüten, iſt nicht angängig. 
Schokolade, Backw 
leicht zerbrechliche und ſolche Gegenſtände, die, wie 


erk, Zigarren, Zigaretten, kurz, 


chokolade, geeignet ſind, andere Sendungen zu 


Viele der bisher angewendeten Ver⸗ 


Beſchmutzung) anderer 


großen Gefahr der Selbſt⸗ 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
eutigen Sitzung, in der Amtsrichter Völcker den 
orſitz führte, hatte ſich der Tiſchler Wilhelm K. 


Er hatte 
ür gelieferte Arbeit an den Fabrikbeſitzer K. eine 


er Angeklagte nahm zwar ſchließlich eine Summe, 
hinausgeſchoben wurde. Nach einer 
eile kehrte er wieder und verlangte den Reſt des 
Er wich auch diesmal nur der Gewalt. 


zurück⸗ 
ten tragen muß. Der Gerichtshof verhängte die 


ie war bei dem 


in der Alanenkaſerne be⸗ 


gebracht. Die Angeklagte legte ein umfaſſendes 
i idl ab. Das Urteil. lautete auf 1 Woche 
Gefängnis. — Auf Beleidigung, Be⸗ 


drohung und Körperverletzung lautete 
die Anklage gegen den Beſitzer Max Z. aus Ellern⸗ 


bruch. Da wegen derſelben Sache noch eine Privat- 
klage Re bei der mehr Zeugen geladen find, 
o wird die Verhandlung bis zur Entſcheidung der 
rivatklage vertagt. — Zum Schluſſe hatte ſich 
der Chauſſeearbeiter 9. aus ee wegen 
Beleidigung und Angriffs mit einem 
Meſſer zu verantworten. In ſeinem Hauſe 
wohnt der Arbeiter Uecker. Eine Prügelei der 
Kinder beider Familien führte zu einem Zank der 
Mütter. Zuletzt griffen auch die Männer ein. Der 
Angeklagte gebrauchte gegen die Frau ein Schimpf⸗ 
wort und ging dann a deren Ehemann, der 15 
das verbat, mit einem offenen Meſſer los, ſodaß U. 
die Flucht ergriff. Die Beleidigungen wurden für 
kompenſiert erachtet. Wegen des Angriffs wurde 
der Angeklagte zu 10 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen 
Haft, verurteilt. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurde eine Damenuhrkette. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

L. S. Die Zahlung der Miete iſt in der Woh⸗ 
nung des Vermieters zu leiſten. Iſt dies wegen 
Abreiſe des Vermieters nicht möglich, ſo genügen 
Sie Ihrer Pflicht völlig, wenn Sie den Mietpreis 
durch Poſtanweiſung an die Thorner Adreſſe des 
Vermieters ſenden. 

Abonnent im Landkreiſe. Ein Mietverhältnis 
zwiſchen einem Arbeitgeber und einem ſchul⸗ 

flichtigen Kinde — das, bei Ihrer Stellung, von 

Ihnen garnicht hätte beſchäftigt werden dürfen, — 
beſteht nicht; das Kind kann alſo den Dienſt jeder⸗ 
zeit ohne vorherige Kündigung verlaſſen. Der 
Lohn für die bis dahin geleiſteten Dienſte iſt auf 
jeden Fall zu zahlen und kann von dem Vater des 
Kindes eingeklagt werden. Daß Sie durch das 
plötzliche Aufgeben des Dienſtes ſeitens des Kindes 
einen Nachteil erlitten haben, da Ihnen nicht ges 
lang, eine andere Hüterin zu finden, kommt lich 
inbetracht; es war Ihre Sache, mit den Möglich⸗ 
keiten zu rechnen. 


Sammlung zur Kriegswohlfahtts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 20 Mark, Poſt⸗ und 
Telegraphen = Unterbeamtenverein „Stephania“ 
50 Mark, Chefredakteur Schmid 5 Mark, Frau 
Stürmer 3 Paar Strümpfe und 3 Paar Puls⸗ 
wärmer, zuſammen 75 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 5695,98 Mark und 3 Paar 
Strümpfe und 3 Paar Pulswärmer. 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße: Frau Ohme 10 Mark, 
Frau Hoppe 1 Mark, Frau Strauch 5 Mark, Bau⸗ 
unternehmer Steinkamp 15 Mark, Altſitzer F. Telke 


Eingängen zuſammen 1022,71 Mark. 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


„In unſerer Geſchäftsſtelle fino weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Hilfsrottenführer Glimm⸗ 
Podgorz e 8,50 Mark, N. N. 1 Mark, 
Baugewerksmeiſter Max Müller⸗Thorn 25 Mark, 


Abſchnitt „Weißhofpark“ 234,06 Mark, Klara und 
Viktor Maju (aus der Sparbüchſe) 11,30 Mark, 
Glaſermeiſter Schütze⸗Thorn 5 Mark, zuſammen 
284,86 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 7519,73 Mark. E 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen. 


Sammlung zur Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bel 
trägen eingegangen: 40 Hallenſer Erſatzreſerviſten 
vom Telegraphen⸗Depot Luftf iene 47 Mart, 
Baugewerksmeiſter Max Müller⸗Thorn 25 Mark, 
zuſammen 72 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 1929,81 Mark. ‘ 


hiſtoriſch abgeſpielt haben. 
wie das Vorliegende Heft 1 beweiſt, ihre Aufgabe mit 
ſcharfem Blick und in großzügiger Weiſe. 
wertvolle Beigabe 
Reliefkarte 


Erſatzbataillon als Freiwilliger 


5 Mark, zuſammen 36 Mark, mit den bisherigen 


— — H— — — 


Bäder und Heilftätten. 


Bab. Altheide Grafſchaft Glatz. Es 


— — —U— r 


herrſcht vielfach die Auſicht, daß der Badebetrieb in 
unferent Kurort eingeſtellt fei. Dies ift durchaus nicht 
der Fall; das Helenenbad, in welchem die Sprudelbäder 
verabreicht werden, iſtwährenddes ganzen Jahres 
geöffnet. 
Betriebe und zum größten Teil mit Heizungsanlagen 
verſehen. Die Preiſe für Wohnung und Verpflegung 
ſind ſehr niedrig. 


Beitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Mehr als 30 Logierhäuſer find in vollem 


Der Krieg. Illuſtrierte Chronik des 


Krieges 1914. Monatlich 2 reichilluſtrierte Heſte zum 
Preis von je 30 Pfennigen. 
und einer Reliefkarte der deutſch⸗ruſſiſchen Grenzgebiete. 
Stuttgart, Frankh'ſche Verlagshandlung. — Das ſoeben 
erſchienene 
europäiſchen Krieges zeigt, daß es ſich hier um eine vor⸗ 
nehme Veröffentlichung handelt, die es ſich zur Aufgabe 
gemacht hat, aus der Fülle der ſich überſtürzenden und 


Heft 1 mit Tondrucktafel 


reichilluſtrierte 1. Heft dieſer Chronik des 


teils widerſprechenden Nachrichten das Weſentliche und 


Wahre herauszuſchälen, und ſomit den Zeitgenoſſen ein 


wirkliches Bild der Ereigniſſe bieten wird, wie ſie ſich 
Die Herausgeber erfüllen, 


Als beſonders 
des Heftes ſei eine ausgezeichnete 
der deutſch⸗ruſſiſchen Grenzgebiete genannt, 
der eine Karte über die deutſch⸗franzöſiſche Grenze in Heft 


2 folgen ſoll. Auch der Bilderſchmuck iſt planvoll aus⸗ 


gewählt. Die Veröffentlichung verſpricht ein geſchloſſenes 
Monumentalwerk über den Weltkrieg zu werden, ein den 


Reiz des Unmittelbaren und Selbſlerlebten widerſpiegelndes 


Erinnerungsbuch das den Hauch ſchickſalsbanger Stunden 
atmet und in keiner deutſchen Familie fehlen dürfte. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Im eben vollendeten 85. Lebensjahre iſt in 
Halle a. S. der Senior der dortigen mediziniſchen 
Fakultät und der Geſamtuniverſität, Geheimer Me⸗ 
dizinalrat Profeſſor Dr. Theodor Weber, einer der 
hervorragendſten Pathologen und Kliniker Deutſch⸗ 
lands, geſtorben. ; ry 


Luftſchiffahrt. 

Zwei Militärflieger verunglückt. Wie die 
Fliegerabteilung 3 Darmſtadt bekannt gibt, ſind 
Oberleutnant des Dragonerregiments Königin 
Olga Nr. 25 Graf Uxkull und der Kriegsfrei⸗ 
willige Flieger Breton am 4. September Opfer 
ihrer Pflicht geworden. Der getötete Zivilflie⸗ 
ger Breton war ein ſehr bekannter Pilot. Er 
war bei der Aviatik⸗Aktiengeſellſchaft und 
ſpäter der Luftverkehrsgeſellſchaft tätig und 
hatte ſich als Überlandflieger einen geachteten 
Namen gemacht. 


Mannigfaltiges. 


(Ein 14jähriger Kadett als 
Soldat.) Jünger noch als der Königs⸗ 
berger Rekrut Scheyer, der im Alter von 
14 Jahren 11 Monaten in ein Königsberger 
eingeſtellt 
wurde, iſt der Obertertianer Billert, der bisher 
der 3. Kompagnie der Hauptkadettenanſtalt 
angehörte. Der jugendliche Rekrut iſt 14%, 
Jahre alt. . 

(Der Verteidiger von Longwy.) 
Der franzöſiſche Kommandant von Longwy, 
Oberſtleutnant Darche, iſt am Sonnabend als 
Kriegsgefangener in Begleitung mehrerer deut 
ſcher Offiziere in Stuttgart eingetroffen. 
Wie verlautet, ſoll der Oberſtleutnant in einer 
bayeriſchen Feſtung Aufnahme finden. Der 
Verteidiger von Longwy trug den Degen, dew 
ihm der deutſche Kronprinz wegen feiner 
Tapferkeit belaſſen hatte, während fein Adju⸗ 
tant ohne Degen war. Die Freiheit. die ihm 
der Kronprinz ebenfalls anbot, hatte Oberſt⸗ 
leutnant Darche abgelehnt. Nach mehrſtündi⸗ 
gem Aufenthalt in der Hauptwache des Bahn⸗ 
hofs wurde die Fahrt in der Ridtuna nach Ulm 
fortgeſetzt. 


Gedankenſplitter. 


Nur Mut und Kraft beſiegen das Geſchick; 

Noch keine Schlacht ward an Blut gewonnen. 

Fort in den Kampf, dem Kühnen lacht das Glück! 
Schulze. 


Nur ſo wird man gerecht, wenn man jeden nach 
ſeiner Natur behandelt. Emil Frommel. 


Wer nicht die Kraft hat zum Entſagen, der hat 
auch nicht die Kraft zum Genießen. 
Henriette Feuerbach. 


ee 
Meteorologiſche Beobadtungert zu Thorn 
vom 9. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 11 Grad Cel. 
Weller: trocken. Wind: Süd. : 
Barometerjtand: 767,5 uu, EE 
Bom S. morgens bis 9. morgens Hohe Temperaties 
+ 26 Grad. Cell. nietriqite + 8 Grab Cell. 
eee 


Kirchliche Nachrichten. 


Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Donnerstag den 
10. September abends 8'/, Uhr: Gebetsſtunde für unſer 
deutſches Vaterland und Heer. 


Ilmenau. Am Technikum Ilmenau werden die 
Vorleſungen und Uebungen zu dem am 15. Oktober be⸗ 
ginnenden Winterſemeſter in normaler Weiſe in allen 
Abteilungen aufgenommen. 


_ 19. Rote⸗Kreuz⸗Geld⸗Lotterie. Wie aus unſerer hen⸗ 
tigen Anzeige erſichtlich, iſt die Ziehung dieſer alljährlich ein» 
mal für das Central⸗Komitee des Preußi⸗ 
ſchen Landes⸗Vereins vom Roten Kreuz 
fattfindenden Geldlotterie für die Tage vom 80. 
September bis 3. Oktober feſtgeſetzt. Mehr als je zuvor 
tritt in dieſen Kriegszeiten der edle Zweck zu Tage der 
mit dieſer Lotterie gefördert werden ſoll. Ihr Gewinn⸗ 
plan iſt mit baren, ohne jeden Abzug zahlbaren Geldge⸗ 
winnen geradezu gläuzend ausgeſtattet. Jusgeſamt werden 
560 000 Mark ausgezahlt. Die Ziehung erfolgt in der 
Königlichen General⸗Lotterie⸗Direktion. Alle näheren an 
gaben ergibt das Inſerat. „ 


— — 


"Soldat ausgezeichnet mit 


haben. 


im Alter von 86 Jahren. 
Um ſtille Teilnahme bittet 


Vorräte an Getreide 


Am 2. Sptember ſtarb 
ſchwerer Verwundung den Tod fürs Vaterland, der 
Hauptmann und Kompagniechef im 9. weſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176, Herr 


Eberhard Weisshun, 


Er war der Beſten einer, 


die ihm ein dauerndes Andenken im Regiment geſichert 


Felätkeller, 


Oberſt und Regiments:Kommandeur. 


Geſtern früh 4 uhr entſchlief nach laugem Leiden unſere 
liebe Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, die Witwe 


Julianna Telke, 


geb. Pekruhl, 


Thorn⸗Mocker den 9. September 1914 


im Ramen der Hinterbliebenen: 
Adolf Teike. 


> Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 5 Uhr, 
vom Euler Ulmenallee 19, aus 5 


FFF 


im Lazarett infolge 


als Menſch wie als 
prachtvollen Eigenſchaften, 


Sec nag 


werden in den bedrohten 


Gegenden ſoviel als möglich von den Proviantämtern 
angekauft. Soweit dieſe nicht mehr kaufen können, 
werden die Beſitzer erſucht, ihre Vorräte unmittelbar 
an das Reſerve⸗Magazin in Magdeburg zu ſenden, 
wo Tagespreiſe bezahlt werden. 


Danzig den 29. Auguſt 1914. 


Stellvertretende Intendankur des Anl. Armeekorps. 
Bekanntmachung. 


Nach een, Bs 
Stückgüterverkehr und 


Kriegsminiſteriums iſt der 


der Privatpaketverkehr einſchl. 


Durchgangsverkehr nach verbündeten oder neutralen 
Staaten vom 5. September ab zugelaſſen. 


Ausfuhrverbote bleiben beſtehen. 
Thorn den 8. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Melunntmachung. 


Die bisher erſchienenen amt⸗ 
lichen Verluſtliſten liegen in 
unſerem Hauptbüro, Zimmer 17 
des Rathauſes, zu jedermanns 
Einſicht öffentlich aus. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Arbeitgeber! 
Wenn Gelegenheitsarbeiter 


von Euch einen Stundenlohn von 


etwa 1 Mk. und darüber ver⸗ 
langen, gebt Namen und Wohnung 
dieſer Perſonen ſofort der Polizei 
an, damit ſie ausgewieſen werden 
können. 

Thorn den 26. Auguſt 1914. 


Polizei⸗Verwaltung. 


Töchtern gefallener 
Offiziere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 

Zimmer- Stiftung (Kurator Pros 
feſſor D. Dr. Zimmer in Berlin⸗Zehlen⸗ 
dorf) Freiſtellen in einem ihrer 11 
Töchterheime. 


Klapierſtunden 


werden erteilt Neuſtädt. Markt 11, 3, r. 


Browning⸗ Piſtolen 


und Munition, 
Säbel, Ferugläſer, Offizier⸗ 


Gamaſchen 
find wieder eingetroffen. 
‘Ewald ee e 
; r 


la Schweizer 
und Tilſiterkäfe 


in beſter Qualität 
Läden und Verkaufsſtellen zu 
haben. Wiederverkäufer erhalten 
Vorzugspreiſe. 
Zentral⸗Molkerei. 


in unſeren 


Külaben⸗Mittelſchule. 


Die Schüler der Unt erſtufe 
(Kl. 7—9) haben nach dem neuen 
Stundenplan zum erſtenmal am 


Freitag den 11. 5 Mts., 


vorm. 10—1 u 
in der Jahn⸗Turnhalle Untericht und 
werden dann den neuen Plan erhalten. 
Das Amtszimmer des Unterzeichneten 
befindet fic) von jetzt ab im Bür⸗ 
ger⸗Hoſpital (1 Treppe), Ein⸗ 
gang von der Mellienfte, 1 
Thorn den 9. September 1914. 


Ben 


5 


‘Thre am 8. September d. Js., 3 
wegen des Krieges, in Star- 
gard in Mecklenburg voll- 
zogene Vermáhlung beehren 
Sich anzuzeigen 


Werner Müller 


und Frau Anna, 
geb. Jaeger. 


Schönberg i. Mecklenburg 
(Fürstentum Ratzeburg). 


eee e e 


Belauntmachung. 


Das Radfahren innerhalb des 


ea "x 


a 


Fortgürtels der Feſtung Thorn iſt 
von jetzt ab auf Widerruf ohne be⸗ 
ſonderen Ausweis erlaubt. 


Die Benutzung der Feſtungsſtraßen 
unterliegt den bisher im Frieden be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen und Ein⸗ 


ſchränkungen. 


Die für das laufende Jahr erwor⸗ 
benen Erlaubniskarten zum Radfahren 


auf den Feſtungsſtraßen erhalten wieder 
Giltigkeit. 


Außerhalb des Fortgürtels bleiben 


die vom kommandierenden General 
des 17. W.-K. zur Regelung des Ver⸗ 
kehrs auf Land: und Waſſerſtraßen 
erlaſſenen Beſtimmungen inkraft. 


Thorn den 4 September 1914. 
von Dickhuth-Harrach. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


Vermögen des Hotelbeſitzers Josef] % 
I Rozynski in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 


rungen Prüfungstermin und infolge 


eines von dem Gemeiuſchulduer ges 


machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 25. September 1914, 


vorm. 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer Nr. 22, auberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Gläubigerausſchuſſes 
ſind auf der Gerichtsſchreiberei des 
Konkursgerichts zur Einficht der Be⸗ 
teiligten niedergelegt. 

Thorn den 5. September 1914. 

Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen An 


Ziehung 30 sent 
his 3.0ktob. 1914 | 


im Ziehungssaale der Königlichen 
General-Lotterie-Direktionin Berlin E 


de Lose + 15997 Geldgewinne 
Im Gesamtbetrage von : 


560000 Mark 


bar ohne jeden Abzug zahlbar Hi 


lk 
LIS ERIE 
100 000... 


50000.. 
25 000..| 


usw. usw. 
bis zu 15 Mark 


Die Lofferie - Kommission 
des Preussischen Landesverelns 
vom Roten Kreuz 


Lose sind zum Planpreise 
bei den Königl. Lotterie-Ein- 
nehmern u. den durch amt- 
liche Plakate bezeichneten 
ers sol erhältlich. 


Hauptgewinn 


Krieger, Sicttor. Bliheifrönnernlädhengwinhln, 


Feldgraue 


Uniformen 


in kürzeſter Zeit lieferbar. 


Friedrich Hecktor, 


322 ˙ ke 32, 1. 


Schönes Taſel⸗ ~ 


und 


Wirtichaitsobft 


gibt ab a 
Domäne Steinau 
bei Tauer. 


Größere Mengen ſaure 


korl-Iepie 


kauft 


Gustav Weese, Thorn, 
Honigkuchenfabrik. 
Betriebskontor: Bacheſtr. 4. 


Wer aa Mittagsti 
frei ins Hans? a la 
M. Weber, Thorn, Breiteſtr. 19, 2 


„ace Erdbeerpflanzen 


ben bei Friese, Bornſtr. 12 


Aufwarteſtelle 


für den Nachmittag geſucht. Adreſſe zu er⸗ 
frases in er n ucts 3 


SSH 


Eine geübte 


i U 


ſucht von fofort 
Juſtizrat Aronsohn. 


Für unſere Eiſen⸗Großhandlung ſuchen 
wir zum möglichſt baldigen Antritt eine 


tüchtige gewandte 


Buchhalterin, 


die in doppelter Buchführung und im 
Mahn⸗ und Klageweſen bewandert ilt, 
Wir legen nur auf eine beſſere Kraft 


C. B. Dietrich A Sohn, 


horus be 
Tüchlige 


Soneidergehilfen 


ſtellt ſofort 1 
Doliva. Urinshof. 


jeh rling 
per gleich geſucht. 


8 gelucht. Josef Grzebinasch. _ 


Wir vergüten jetzt für Depoſiten⸗ 


gelder: 
mit täglicher 
e 


WwW 


Kündigung 4 ly 


4 % 
5 Hs 


Us 


fin! für Sandel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Brückenſtraße 23. 
Mehrere 


Dacergelellen: 


ſtellt bet hohem Lohn ſofort ein 
Thorner Orotzabril, 


Simmerlente 


ſtellen ein 
Rosenau & Wickert, Baugeſchäft. 


Alempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Adolph Granowski, 
ene und Inſtallationsgeſchäft. 


Einen tüchtigen 


ſtellt ſofort ein 


Thorner Broffabrit, 
E Fleiſchergeſellen 
Arbeitsburſchen, 


die in der Werkſtätte arbeiten wollen, 
ſtellt ſofort ein 
Hermann Rapp, Bieiteſtr. 


Gehilfen 


von ſofort geſucht. 
Otto Czolbe, Malerm., Mellienſtr. 80. 


Geübte Schneiderin 


für Hemden, Hoſen und Jacken ſofort 
Josef Grzebinasch. 


A 


9 4 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 


Kulſcher 


von ſofort geſucht. 
A. Sehinauer, Graudenzerſtr. 93. 


face, Fader, D 


finden Winterbeſchäſtiaung. 
Olex, Pelroleum⸗Geſ., Thorn⸗Mocker. 


Kulſcher und Arbeiter 


fudt von AR 


. Freining, Mauerſtr. 50. 


Arbeiter 


W Simon, Altſtädt. Markt 15. 


Fldarbeiter 


können ſich melden beim Stein⸗ 

ſetzpolier 

Diesing, Kaferne 3001, 
Schulſtraße. 


Tüchtige 


) Milch ver käufer 


ſofort geſucht 
Zentral⸗Mollerei. 


Fl Siitterer 
And drei Arbeitglutſchet 


finden Stellung bei 


Kasimir Walter, Thor⸗Mocker, 


Gereiſtr. 49. 


Axbeitsburſche 


kann ſich melden Graudenzerſtr. 170. 


„ Ein kräftiger Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. 5 ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Cautburitie | 


ſofort geſucht. 
Nathan Leiser & Co., i 
Seglerſtr. 1, 1. 
Aufwärterin 


u den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
See Kohuert. | Junungs⸗Herberge, Tuchmacherſtr. 16. 


I Fernruf 126. 


Saubere fleißige 


für die Sotel Gi kann ſich melden. 


Hotel Schwarzer Adler. 
Saubere ehrliche Auftoarterin 


ſofort getucht. Elifabeihftr. 4. Fil 


Saubere are 
geſucht. Breitelir. 9. 


Größeres Schulmädchen 


zur Beaufſichtigung zweier Kinder tann 
ſich melden. Gerberſtr. 33 30, part., 
gegenüber Schützenhaus. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit: Hotelwirtin Kochmamſell, 
Stützen, kalte Mamſell, Büfettfrl, Bere 
käuferin f. Konditorei u. Wurſtgeſchäft, 
Kindergärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen 
Stubenmädchen, Hoteldiener, Kutſcher und 

ausd ener, Laufburſchen, Lehrlinge jeder 
ranche. Für Güter: Wirtin, Stützen, 
Jungfern, I. u. 2. Stubenmädchen, Köchin. 
Mädchen für alles, Wirtſchaftsbeamte, 
Diener, Schweizer, Gärtner, Stellmacher, 
Voigt u. Knecht erhalten zu jeder Zeit 
Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Gtellenvermittier, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18. Fernſpr. 52. 


) puller} neue 


zu seater u Konduktſtr. 29. 


Wegen Aufgabe einer möbl. Wohnung habe 


Möbel 


Hofſtr. 7, 2. 


gebr. 


billig zu verkaufen. 
Ein paar 


Wagenpferde, 


Grauſchimmel und Schimmel, ca. 5 und 
6 Jahre alt, ein⸗ und awelipännig ge⸗ 
fahren, ſtehen zum Verkauf bei 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


3 Länſerſchweine 


verkäuflich. Mocker. Koſakenſtr. 10. 


pane 


febr gut da billig zu 1 0 
„ea: 22 f. 2, r. 


1. Etage, von 4 Zimmern, Bap ele u. 
Zubehör, zum 1, Oktober zu verm. 
Löwen⸗Apotheke, Giifabethite. 1. 


Breileſtraße 22, 


tage, 5 Zimmer, Bad 9 
Saint Zubehör zu vermieten. 


. Kornblum. 
Parlerre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, zu vermieten. Gerberſtr. 18. 


Freundliche Wohnung 


2 Vorderzimmer, helle Küche u. Zubehör, 
(monatlich 24 MP.) ſofort zu vermieten. 
Eliſabeihſtraße 5. 


Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 


4—5 Zimmerwohn., 1. Ct, paſſend zum 
Abvermieten und 1 Zimmer nebſt Küche, 
4. Etage, vom 1. 10. zu haben. 


Zwei 4-3immerivobnungen 


mit Badeeinrichtung alles der Neuzeit 
entſprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 
- Melienite. 64 pt. r. 


EAimmerwohnung 


mit Bad, Gas vom 1. 10. zu vermieten. 
Lucht, Konduktſtr. 29. 


Eine ſonnige 


2⸗ Zimmerwohnung 


in beſſerem Hauſe zu verm.  Sofíte. 7. 


Wohnung, mn. 10.14 


zu vermieten. 
E. Bettinger, Strobaudſtr. 7. 


Wohnung zu vermieten. 


Schillerſtraße 7. 


Kl. Wohnung, 2,80" and 


Küche, vom 
1. 10. zu verm. Araberſtr. 13. 


Kleine Wohnung 


vom 1. 10. zu verm. Strobandſtr. 20. 


2 leere Zimmer 


ſind zu vermieten. Heiligegeiftitr. 1, 2. 


Keller⸗Wohnung 


vom i, 10. zu verm. Araberſtr. 14, 1. 


Möbl. Zimmer 4 mr., id 
Schloßſtr. 14, 3. 
~ Gute möblierte Zimmer 
mit eiettriſchem Licht und Bad von fofort 
zu vermieten. Brombergerſtr. 8, 3. 


Nelatungg- And 


ſeparater Eingang, zum 


elo 27 5 
i i y 
HA RARA O Si! GEN: RS Rias Aa MEE 


I 


Austunftsiiele 


für Frauen u. Mädchen 


während der Kriegszeit im Laden 
Windſtraße 1 geöffnet 
wochentags vorm. 10—12 Uhr 


Rechtsſchutzſtelle DES Bereins 
Frauenwohl Thorn. 
Guter 


auf Rebhühner wird ſofort gegen 1 Schuhe 
geld und freier Station für großes Re 
vier verlangt. 


Oberamtmann Albinus, 
Sastotich, Hohenkirch Wejtpr 
Zur Anfertigung und Acude- 
rung einfacher und ele gauitt 
Damenkleider, Stufen u.Röke, 


äußerſt billig, empfiehlt ſich 2. 
Frau F. Kowalski, Aue Markt 28, % 28, 


Vollmilch 


16 Bi un 


Sajelbutier 


1,40 Mark. 
Weiler, Sampimolterel, 


Born, Culmer Vorjtadt. _ 


8 i mit reichlichem Zubehör, 1, 
und eleltriſches Licht, Bismarckſtr. 

1. Etage, zum 1. 10. zu vermieten. ES 
3 Zimmer, dortſelbſt im Hinterhaus zu 
10. zu vermieten. es 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Er 

marckſtr. 3, 3. Etage, per fofort 2 
1. 10. zu vermieten. 


4 Zimmer und Subehör, vom 1.10. 
zu vermieten Gerſtenſir. 
Näheres beim Wirt. 


Verſetzungshalber 


Doc herrſchafllige, Waun. 


6—7 gee 19008 
sai u erfragen 
Melllenſtraße 88, 1. Gis. 


16. 


Wall Simmer ao 26, 225 
Ein gut möbl. Zimmer i 


ree 0. 
vermieten. Allſtädt. Markt 8. 


Ein gut möbliertes 
Parterre⸗ -Dorderzimmel, 


M3 Oktober 6 
vermieten. Mellienſtr. 99. 


Cin gut mobl. Simmer 


nach vorn part., evtl. für Bürozweck, 
zu verm. Kloſterſtr. 11, pace 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten Brückenstr. 1 14,1 


Gut möbl. Simmer 1 
mit elektriſch Licht und Bad zu 15 5 Pry 
Brombergerſtr. 14. Gi. 
Gul nb. part. Bordergint. jeP- bare 
fof. z. verm. Gerechteſtr. 33. P we 
Möblierte Wohnungen mit 9 05 
gelaß zu verm. 


fof. 


Tuchmacherſtr. 20, 

Möbl. une 

von fofort zu vermieten 

Möbl. Zimmer zu a 
% Schloßſtr⸗ 


15 Mk., Woche 4 Mk. 


Gutes ue für junge Leute 


aber 
5 — ys ee : >; 


} A 


wird gum 1. 10. gu mieten gel ſuch 2% 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Br le 


1—2 gut möbl. Sb 
mögl. pro Rite ge. az er 
a > 105 ” n. 
E. 9. a. d. Geld. d. „Preſſe erbele 


Gin fiinarzer, page 11 


mit Süberkrücke auf dem W. ] 
Hof, Graudengeriir, leg 15 1 805 
Mocker e gegangen. G i 
lohn abzugebe ¡tefit. 
Zigarrengeſchäſt Duszynskl, Br 
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Hierzu zweiles Blatt. 


Ur. 212. 


der Moltke von 1914. 
Aden h Siegesdepeſche über die glän⸗ 
er affenerfolge der Unfrigen in der Schlacht 
Ades hieß es, daß das Schlachtſeld eine größere 
nung eingenommen habe, als 1870 die Auf⸗ 
deren ae unſerer Geſamtarmee. Daran im bejon- 
Sorter un ſich auch der Laie nun annähernd eine 
fue ung machen, welche gewaltige Geiſtesarbeit 
jeht unferer Strategen wie im Frieden, fo 
Million Ernſtfalle zu bewältigen haben, um über 
alle e den klaren Uberblick zu behalten, 
se 2 Teile organiſch wirken zu laſſen bis zur 
1 e des kunſtvollen Kriegsplans. 

mensch Linie ruht die Hauptlaſt dieſer faſt über⸗ 
Me. Leiſtung auf dem Chef des Gene⸗ 
matisch es, der gewiſſermaßen alle dieſe mathe: 
tischer Ange remenen Fäden wahrhaft gigan⸗ 
1 5 ufmarſch⸗ und Aktionspläne zur Einheit 
Eta OS ihnen den belebenden Odem ein- 
ein Nieſenmaß von Verantwottlichkeit 
5 — de hat. Wieder iſt es ein Moltke, der 
N q Räderwerk ſpielen läßt: Helmut Jo⸗ 
Moltle udwig von Moltke, der Neffe des großen 
ee ot wenden ſich unwilltiirlid aller Blicke 
um Deut 11 in dieſer großen Zeit des Ringens 
x ss Ehre und Beſtand zu, unbeſchadet 

rauens zu den einzelnen Heerführern und 


dem 5 e 
pen smutigen Vorwärtsdrange unſerer braven 


e Johannes von Moltke, der im Revo- 
el oe 1848, am 23. Mai, in Hersdorf in 
ee cem geboren wurde, mithin jetzt 
des ae ebensjahre ſteht, war der zweite Sohn 
niin digen Bruders Adolf des preufijden General: 
h rſchalls Grafen von Moltke. Nachdem er das 

= ‚oomnaftum abjolviert hatte, trat er als Junker 
s Füſilierregiment Nr. 86 in Flensburg ein. 
ir 5 gegen Frankreich wurde er zum Leut⸗ 
tite 3 2 8 Nach dem Friedensſchluß ſtand er 
ieee in Liegnitz beim Königs⸗Grenadierregi⸗ 
1579197 7, dann im 1. Garderegiment zu Fuß. 
und ein 9 ſtudierte er auf der Kriegsakademie, 
abe Jahr hindurch war er dem großen General- 
mine ee wo er zum Hauptmann befördert 
widliinges entſcheidende Wendung nahm ſein Ent⸗ 
Fewmarſcan“ ſeit er (1882) ſeinem Onkel, dem 
Stellung on als zweiter Adjutant diente, eine 
auf Pine le et auch beibehielt, nachdem fein Onkel 
Generalſubes ni von der Stellung als Chef des 
und die Gt der Armee entbunden worden war 
gungstom ellung eines Präſes der Landesverteidi⸗ 
shies len vom Kaiſer erhalten hatte. Da⸗ 
Raifer ar ee alte Moltte in einem Briefe jeinen 
lane zdrücklich darum, ihm den Neffen als Ad⸗ 
etbmart 5 belaſſen. Bis zum Tode des General⸗ 
Nun sins Is (1891) blieb der jüngere Moltke 
lich (1888) y dieſem Amte, nachdem er zwiſchenzeit⸗ 
ce oe Major befördert worden war. Als 
Mariola neralſtabes wirkte nach des Feld⸗ 


Rücktritt b y 
— ts 1891 Graf Alfred von 


Uriegsbilder aus dem ten m 

3 der aus dem Often.* 

en Paul e indenberg, ee 
PR Nachdruck verboten,) 


Oſterode, 26 
Seda E , eptember. 
von cae Fröhlich flattern die Fahnen 
klang durch ern und aus den Fenſtern, Glocken⸗ 
Kirchen eine die Sommerluft, und aus den 
e Herzen e feommer Gejang. Weit geöffnet find 
Wurden ie bar und glücklich! Von schwerem 
es cinftigen eee und wenn man heute auch 
immerung le Franzoſenſteges und der Zer⸗ 
enkt, ſo weil es Napoleoniſchen Kaiſerreichs ge⸗ 
bei der 5 en die Gedanken doch weit, weit mehr 
Schlacht e Tagen stattgefundenen 
ae tſchland e ö 
mal ab rophet 


er hatte 
hier Denn 3 1 85 doch etwas gegolten, wenigſtens 


m 
einer eine ſchlechte Vo 
eren Entſcheid 
m 


410 ; ( Tannenb 
rdens durch vernichtende Niederlage des deutschen 


di i 
mächtige Polen. Man fürchtete, daß, wenn 


für Otter as ! 
4 ode, ürde, ſich au 
=e ten y anderen apenas 
rden, von A die Zeiten wiederholen 
beschrieben: Die der Chroniſt nach jener Schlacht 
gen tot jung ia 90 einde verbrannten alles ſchlu⸗ 
i den He den ne 151 begingen ſo großen Mord 
„und an en Tataren), daß das unſä 
15 fie Ders und an Jungfrauen und en 
> ei bemer d jämmerlich peinigten.“ 


kt ſein m i 
en Ruſſen 08, daß ſich auch di i 
de es Tataren Beanies le ae 
Mongofifche Rajan ſtammen, wo eine ſtarke 


nicht Sedat bah alle iſt. Das hätte ich auch 
i als ich im Frühjahr 1896 nach 
) Abdruck genehmigt 


Chorn, Donnerstag den 10. September 1914. 


Die ! 


Walderſee, dann Alfred Graf Schlieffen bis Ende 


1905. Und deſſen Nachfolger wurde dann am 1. Ja⸗ 
nuar 1906 „unſer jetziger Moltke“, der noch 
in demſelben Jahre zum General der Infanterie 
ernannt wurde. 1909 mit dem Schwarzen Adler⸗ 
orden ausgezeichnet, wurde er am diesjährigen 
Kaiſersgeburtstag zum Generaloberſten befördert. 
Vermählt iſt unſer Generalſtabschef mit der Gräfin 
Elije Moltke⸗Huitſeld, die ſein großer Onkel be⸗ 
kanntlich beſonders ins Herz geſchloſſen hatte, weil 
ſie es mit dem feinſinnigen Takt einer vornehmen 
Frauennatur vortrefflich verſtand, den Lebensabend 
des Einſamen durch ein überaus liebevolles, kind⸗ 
liches Weſen, durch rührende Hingebung zu er⸗ 
wärmen. Vier Kinder — drei Töchter, deren älteſte, 
Adelheid, die Gattin des Grafen Heinrich Bethuly- 
Suc iſt, und ein Sohn, der als Offizier der Armee 
angehört, gingen aus dieſer Ehe hervor. 


In dem langen Dienſtverhältnis zu ſeinem ge⸗ 
nialen Oheim hat deſſen Neffe eine Fülle von mili⸗ 
täriſchen Erfahrungen und Renntniffen ſich zu eigen 
gemacht, die ihn wie keinen zweiten ſtark und ge⸗ 
eignet machten, dereinſt die Nachfolgerſchaft des 
unvergeßlichen Feldmarſchalls am Generalſtabe zu 
übernehmen, wie auch fein verwandtſchaftliches 
Verhältnis zu dieſem das innigſte, ungetrübteſte 
immerdar geweſen iſt. 


Charakteriſtiſch für den ganzen Mann, den uns 
übrigens die Engländer ſchon „tot gelogen“ haben 
— in einer ihrer Schwindelpreſſemeldungen über 
unſere Kämpfe in Belgien war geſagt worden, der 
Führer der deutſchen Heere, der Generalſtabschef, 
habe nach der „Niederlage“ von Lüttich Selbſtmord 
begangen — iſt folgende Epiſode, die noch zu Lab: 
zeiten ſeines Oheims ſich abſpielte. Als der Feld⸗ 
marſchall ſeinen 90. Geburtstag feierte (26. Ot 
tober 1890), gelobte ihm ſein Neffe in einer Feſt⸗ 
anſprache ausdrücklich und feierlich, daß „alle 
Molttes zu jeglicher Zeit mit gleicher Treue und 
Hingebung zu Kaiſer und Reich ſtehen würden, wie 
es der große Feldmarſchall in ſeinem ganzen Leben 
getan“. Unſer Generalſtabschef, den das Vertrauen 
ſeines kaiſerlichen Herrn auf die höchſte Stufe der 
militäriſchen Laufbahn geſtellt hat, die es im Ge⸗ 
füge unſerer ſchimmernden Wehr gibt, wird — des 
dürfen wir ſicher ſein — das Gelübde nunmehr 
durch die kriegeriſche Tat ganz erfüllen, die in der 
Stille durch Jahre erarbeiteten gewaltigen Schlacht⸗ 
pläne, in denen der Geiſt ſeines großen Oheims 
und Lehrers weht, zu den Gegner zermalmender 
Wirkung bringen, ein getreuer Paladin ſeines 
oberſten Kriegsherrn, ein Heilbringer dem Volk 
und dem Vaterlande ſein, auf daß des Kaiſers Wort 
ganz erfüllet wird: Wir ſtecken das Schwert nicht 
ohne Ehre wieder in die Scheide. 


m ññ— nme 2 
der Moskauer Kaiſerkrönung die intereſſante, dicht 
an der Wolga gelegene Tatarenanſiedlung beſuchte, 
jene ſchlitzäugigen Mongolen als verwundete Ge⸗ 
fangene in der hieſigen Infanterie⸗Kaſerne, in der 
ihrer einige Dutzend untergebracht ſind, wieder⸗ 
treffen würde! — 

Andere ihrer Stammesgenoſſen wurden vor⸗ 
geſtern mit langen Gefangenentransporten über 
den Markt geführt. Auf denſelben gehen die Fen⸗ 
ſter meines behaglichen Quartiers hinaus; am 
Schreibtiſch ſitzend, entrollen ſich vor mir von früh 
bis ſpät die feſſelndſten und maleriſcheſten Bilder. 
Der Markt, in deſſen Mitte ſich das niedrige, im 
Renaiſſanceſtil errichtete, ganz ſtattliche Rathaus 
erhebt, bildet ja ſtets den eigentlichen Mittelpunkt 
einer kleineren Stadt. Und nun erſt, wenn die 
Kriegsfurie durch die Gaue mit vernichtendem 
Atem haucht! Den Odem haben ſchon mehrfach 
die alten Häuſer hier am Markt erlebt, namentlich 
als während des ſiebenjährigen Krieges die Ruſſen 
ganz Oſtpreußen beſetzt hielten, von 1757 bis 1762, 
und Oſterode eine ruſſiſche Stadt geworden war. 
Im Gegenſatz zu dem jetzigen hieſigen Landrat, der, 
als die Feinde vor der letzten Woche noch 30 Kilo⸗ 
meter entfernt waren, der Stadt den Rücken kehrte, 
hielt damals der Geiſtliche treu bei ſeiner Gemeinde 
aus und ermahnte ſie im Stillen, dem großen Frie⸗ 
dericus Rex die Treue zu bewahren. Rauſcht es 
uns nicht wunderbar und ganz zeitgemäß entgegen 
aus der Eintragung jenes mutigen Pfarrers in das 
Kirchenbuch: „Herr der Heerſcharen, ſteure den 
Feinden. Preußen muß jetzo Rußland, Sjterreid), 
dem Teutſchen Reiche, Frankreich und Schweden 
alleine die Stirne bieten, welche doch mit ihren 
äußerſten Kräften nichts ausrichten können.“ — Wie 
jetzo, möchte man unwillkürlich ausrufen, mit eini⸗ 
gen Anderungen der Völker! 

Und wenn man weiter nachſinnt, was dieſer 
Markt alles geſehen und erlebt, ſo erinnert man 
ich des Wortes: die Weltgeſchichte ijt das Welt⸗ 
gericht. Eines jener ſchmalbrüſtigen Häuſer, Num⸗ 
mer 8, zeiat eine Marmortafel mit der Inſchrift: 


‘al 


(Sweites 


Preſſe. 


Blatt.) 


Die Beſchießung von Longwy. 
Der „Voſſ. Ztg.“ geht ein Bericht ihres 
Kriegsberichterſtatters aus dem Großen Haupt 
quartier zu, in dem es nach einer Schilderung 
der ſiegreichen Kämpfe der Armee des deutſchen 
Kronprinzen bei Longwy und der Verfolgung 
der Franzoſen heißt: 

Bei Mangiennes und Damvillers ſtieß ich 
noch auf das Ende der verfolgenden deutſchen 
Marſchkolonne. Bei dem verfolgenden Armee⸗ 
korps befindet ſich auch Generalfeldmarſchall 
Graf Haeſeler, der es ſich nicht hat nehmen 
laſſen, gewiſſermaßen als Kriegsfreiwilliger 
mitzugehen. Von denHöhen aus war deutlich zu 
ſehen, daß die Einſchließung von Verdun bereits 
vollzogen wird. 

Die Feſtung Longwy ergab ſich am 26. Auguſt 
nach außerordentlich tapferer Gegenwehr. Nach 
fünftägiger Beſchüeßung durch unſere Artillerie 
war nur noch eines der franzöſiſchen Geſchütze 
ſchußfähig. Die vorher von der Zivilbevölkerung 
geräumte Stadt Longwy⸗Haut iſt im buchſtäb 
lichen Sinn in einen Trümmerhaufen zuſam⸗ 
mengeſchoſſen. Dabei ſind noch nicht einmal 
unſere ſchwerſten Kaliber tätig geweſen. Die 
Beſchießung der Feſtung kam den Franzoſen 
vollkommen überraſchend. Schon der erſte Schuß 
war ein voller Treffer und tötete einen Offizier 
und zehn Mann. Dann ging es Schlag auf 
Schlag. Eigzelne Granaten durchſchlugen 
drei Stockwerke der Kaſematten. Als die 
Deutſchen auf Sturmſtellung herangekommen 
waren und der franzöſiſche Kommandant Oberſt⸗ 
leutnant Darche nur noch ein brauchbares 
Geſchütz zum Feuern hatte, übergab er ſich mit 
3700 Mann, wovon 400 verwundet waren. 
Hundert waren gefallen. Unſere Artillerie⸗ 
ſtellung befand ſich bei der Beſchießung unge⸗ 
fähr 8 Kilometer nordweſtlich Longwy hinter 
einem Wald. Als wir die Zitadelle von Longwy 
beſichtigten, fand ich maſſenhaft Infanterie⸗ 
geſchoſſe mit angefeilter Spitze und auch Dum, 
Dum⸗Patronen. Es ijt, uns dort, ſogar die 
Maſchine in die Hände gefallen mit der die 
Dum⸗Dumgeſchoſſe hergeſtellt wurden. 


Als ein Trupp von etwa 20 Gefangenen ab⸗ 
geführt wurde, der nur aus alten Männern 
und halbwüchſigen Burſchen beſtand. erkundigte 
ich mich nach dem Grunde der merkwürdigen 
Zuſammenſtellung und erfuhr, daß dieſe Scheu⸗ 
ſale Verwundete in unerhörter Weiſe verſtüm⸗ 
melt hatten. Für das franßöſiſche Volk ijt es 
eine Schmach in dieſer jeder Ziviliſation Hohn 
ſprechenden Weiſe Krieg zu führen. In Süd 
wejtafria find während des Aufſtandes von den 
Hereros und Hottentoten keine ſchlimmeren 
Scheußlichkeiten verübt worden, als in dieſem 
Krieg von den Angehörigen der „Grande Na 
tion“ die ſich ſtets mit ihrer Kultur brüſtet. 


„In dieſem Hauſe wohnten in ſchwerer Zeit vom 
16.—23. November 1806 König Friedrich Wil⸗ 
helm III. und Königin Luiſe“. Hier ſtellte ſich am 
21. November als Abgeſandter Napoleons Duroc 
ein und unterbreitete dem König die ſchmählichen 
Bedingungen des Siegers, die Preußen zu einem 
Kleinſtaat herabdrücken ſollten, ohne jegliche Selb⸗ 
ſtändigkeit. Wenige Monater ſpäter, in der zwei⸗ 
ten Februarhälfte 1807, traf dann Napoleon hier 
ein, einige Zeit verweilend und am 1. März trium⸗ 
phierend an den König von Neapel ſchreibend: „Die 
preußiſche Monarchie iſt zertrümmert! Nun ſchlage 
ich mich mit dem, was von den Preußen noch da iſt, 
mit den Ruſſen, den Kalmücken, den Koſaken, dieſer 
nordiſchen Brut, die ja einſt über das Römiſche 
Reich herfielen.“ Auch ſeine ſchöne polniſche Freun⸗ 
din, die Gräfin Marie Walewska, ließ der Korſe 
nach dem „jämmerlichen Dorfe“, wie er in einem 
Schreiben Oſterode nannte, kommen. 

Und werden wir nicht lebhaft an die kürzliche 
Pariſer Bekanntmachung des Miniſteriums, die 
den Rückzug der Truppen von den Vogeſen ver⸗ 
ſchleierte, gemahnt, wenn wir in einer vom Grafen 
Darü hier am 14. Dezember 1811 — der Brand 
Moskaus hatte Mitte September ſtattgefunden — 
erlaſſenen Requiſition leſen: „Verſchiedene Kolon⸗ 
nen der großen franzöſiſchen Armee werden eine 
neue Stellung nehmen.“ — — 


Wie gern erinnert man ſich all biejer Dinge am 
Sedantage, an dieſem 2. September. Diesmal die 
Franzoſen im Bündnis mit „Kalmücken, Koſaken, 
der nordiſchen Brut“, und diesmal ſind's die Ruſſen, 
deren Kolonnen „eine neue Stellung nehmen wer⸗ 
den!“ — — 


Bei dieſem Erinnern ſchweifen doppelt gern die 
Blicke über den ſich vor mir ausbreitenden Markt. 
Im kleinen ſpiegelt er ja die ungeheure Organi⸗ 
ſation unſeres Heeres wieder. Da ſtehen in langen 
Reihen die Wagen der Feldtelegraphie, in mehre⸗ 
ren Autos ſind die Aushilfsmittel für die Flug⸗ 
apparate verſtaut, einige Omnibus⸗Autos, die noch 


Auszug aus 


Unteroffizier Fritz Monglowski — 01 
Hauptmann Graf Ruppert von Klinkowſtröm — 
verwundet, Unteroffizier der Reſerve Paul Hockauf 
— verwundet, Anteroffizier der Reſerve Alois 
Schiemanski — verwundet, Einjährig⸗Freiwilliger 
Unteroffizier Emil Spill — verwundet. 


ſerviſt Otto 
Schlochau, — leicht verwundet. 


leutnant Arthur Schreiber — verwundet. 


32. Jahrg. 


der verluſtliſte Ur. 18. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5 (Danzig): Einjähr. 
verwundet, 


Infanterie⸗ Regiment Nr. 21 (Thorn): 


Gefreiter Wilhelm Jaß — verwundet, Reſerviſt 
Guſtav Mutſchall — verwundet, Musketier Her⸗ 
mann Naumann II — verwundet, Musketier Paul 
Guſt — verwundet, Musketier Ernſt Sonnenberg — 
verwundet, Musketier Hermann Schönwald — ver⸗ 
wundet, Reſerviſt Franz Lehmann — verwundet, 
Reſerviſt Stephan Szotktewicz — verwundet, Mus⸗ 
ketier Joſef Koslowski — verwundet, Musketier 
Joſef Ziemann — verwundet, Gefreiter Hugo Zie⸗ 
linsti — verwundet, Musketier Karl Granzow II 
— verwundet, Musketier Emil Höckendorf — ver⸗ 
wundet, Gefreiter der Reſerve Franz Rauchfleiſch 


— verwundet, Reſerviſt Leon Langowski — ver⸗ 
wundet, Unteroffizier Oswald Bröcker — ver⸗ 
wundet, Musketier Friedrich Martelock — ver⸗ 
wundet, Musketier Karl Bartz — verwundet, 


Vizefeldwebel Paul Grejens — verwundet, Ge⸗ 
freiter der Reſerve Wladislaus Kochanowski — 
verwundet, Musketier Auguſt Schlagbaum — ver⸗ 
wundet, Unteroffizier der Reſerve Hans Jordan — 
verwundet, Reſerviſt Stanislaus Malecki — ver⸗ 
wundet, Musketier Willi Völkner — verwundet, 
Reſerviſt Bernhard Langenhorſt — verwundet, 
Unteroffizier der Reſerve Michgel Sroka — ver: 
wundet, Reſerviſt Michael Serminski — verwundet, 
Reſerviſt Herbert a — verwundet. 


Nr. 84 (Schleswig): Te: 
Fuchsbruch, Kreis 


Infanterie⸗Regiment Nr. 88 (Hanau): Reſerviſt 


Infanterie⸗Regimen 
Albrecht aus 


Ewald Zabel aus Arnoldsdorf, Kreis Brieſen, — 
ſchwer verwundet. 


Dragoner⸗Regiment Nr. 15 (Hagenau): Drago: 


ner Peter Smolinski aus Breſin, Kreis Strasburg, 
— leicht verwundet. 


Hufaren⸗Regiment Nr. 9 (Straßburg): Huſar 


Thomas Mudzicki aus Seeheim, Kreis Poſen, — 
tot. Leutnant Martin Schoeller aus Danzig — 
ſchwer verwundet. 


Ober⸗ 


Wehr⸗ 
mann Peter Vogel — verwundet. 
Pionier=Bataillon Nr. 27 (Straßburg): Leut⸗ 


Pionier⸗Bataillon Nr. 2 (Stettin): 


nant der Reſerve Georg Knoll aus Danzig — 


ſchwer verwundet. 
Berichtigung: Musketier Auguſtinus Lewan⸗ 


dowski aus Thorn — nicht tot, ſondern ver⸗ 
wundet. 


Anteroffizier der Reſerve Otto Pfeiffer 
aus Braunswalde, Kreis Bromberg, — bisher ver⸗ 


wundet, iſt tot. 


* 
* + 
Nachtrag aus der Verluſtliſte 16. 


Leibgrenadier⸗Kegiment Nr. 8 bn ta 
a. O.): 12. Kompagnie: Reſerviſt Otto Köller aus 
Förſtenau, Kreis Schlochau, — ſchwer verwundet. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 41 (Tilſit): 1. Kom⸗ 
pagnie: Musketier Otto Deterling aus Dt. Krone 


— leicht verwundet, Musketier Karl Müller II 


aus Luben, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
2. Kompagnie: Musketier Willi Ruß aus ben 
leicht verwundet; 4. Kompagnie: Reſerviſt Albert 
Engler aus Bordzichow, Kreis Pr. Stargard, — 
ſchwer verwundet, Unteroffizier der Reſerve Johann 
Fabian aus Marienburg — vermißt. 

— — .. — — — — 
kürzlich über das Berliner Pflaſter gerollt, zeigen 
die Flagge mit dem roten Kreuz; die einen ſind für 
die zum Kampffeld eilenden Krankenträger, die 
anderen für Lazarettzwecke eingerichtet. Kleinere 
Autos ſind für Schwerverwundete beſtimmt, die 
neben ihnen haltenden für Arzte. Mächtige Plar- 
wagen bergen allerhand Proviant und ſonſtige 
nötigen Dinge, die an der Front gebraucht werden; 
die Feldpost harrt der Abfahrt, der geſpornte und 
bewaffnete Poſtillon ſitzt ſchon auf dem Bock. Neben 
den Wagen der Röntgendurchſtrahlung erſcheinen 
jene der Feldbäckerei; wahre Kraftwagen⸗Rieſen, 
aus den verſchiedenſten deutſchen Städten, aus Kiel, 
Chemnitz, Breslau uſw. ſtammend, donnern daher, 
beladen mit hochgetürmten Fäſſern, welche die Auf⸗ 
ſchrift „feuergefährlich“ zeigen, und an ihnen ror⸗ 
über flitzen die kleinen Autos des Armee⸗Ober⸗ 
Kommandos mit Offizieren der verſchiedenſten 
Truppenteile. 

Verwundete Offiziere ſitzen auf den ſchmalen 
Terraſſen der am Markt gelegenen ſchlichten Hotels, 
Landwehrmänner, die ſonſt Wachtdienſt verſehen, 
wandern gemächlich an den Läden entlang, Ordon⸗ 
nanzen eilen ſchnellen Schrittes zu den Wohnungen 
der Vorgeſetzten. Gerad’ während ich dies ſchreibe, 
kommt plötzlich raſche Bewegung in die Wagen⸗ 
reihen der Feldtelegraphie. Die Pferde werden von 
den Fahrern angeſchirrt, die Mannſchaften treten 
zum Appell zuſammen. Auch ſonſt ein merkbares 
Hin und Her. 

Es klopft, der Burſche tritt ein. „Meldung vom 
Ober⸗Kommando, daß um 12 Uhr die Abfahrt er⸗ 
folgt! Werde mit dem Wagen vorfahren.“ — 

Es geht alſo weiter vorwärts! 

Wie ſagte doch Graf Darü in ſeiner aus Oſterode 
datierten Requiſition: „Verſchiedene Kolonnen der 
großen Armee werden eine neue Stellung ein⸗ 
nehmen“. — Das ſcheint nun bei den Ruſſen der 
Fall zu fein, eine Rückwärtsbewegung, und wir 
nach! \ 

Das iſt auch eine Sedanfreude! 


Uriegsnachrichten aus dem Oftert. 


Über die Verluſte, die die Landwirtſchaft Oſt⸗ 
preußens durch den Einbruch der geen erlitten 
hat, liegen nun auch Außerungen des orſitzers der 
Landwirtſchaftskammer, Herrn von Batocki⸗Bledau, 
vor. Er veranſchlagt den Wert von Ernte, Inven⸗ 
tar und Gebäuden in Oſtpreußen auf im ganzen 
3% Millionen Mark, doch ijt zu bedenken, daß die 
Ruſſen nur in etwa dem vierten oder fünften Teile 
der Provinz gehauſt haben. Vieh und Pferde 
haben da und dort die Feinde weggetrieben, zum 
größten Teil wurden ſie nach Weſten geſchafft. 
Zum Glück iſt das oſtpreußiſche Vieh ein abgehär⸗ 
tetes Weidetier, das die 25 Meilen Wanderung 
gut überſtanden hat. Freilich war es unmöglich, 
die Herden auseinanderzuhalten; jeder Beſitzer 
war froh, nur die richtige Stückzahl zu haben, von 
der oft kein einziges ihm urſprünglich gehört hatte. 
Wenn dann die Beſitzer in ihre Beſitztümer zurück⸗ 
gekehrt ſein werden, dürften geſetzliche Maßregeln 
notwendig ſein, um die Eigentumsverhältniſſe am 
Vieh zu regeln. Außer dem Vieh und den Pferden 
und dem wenigen auf einige Wagen eilends ver⸗ 
ladenen Hausrat ijt dem Beſitzer nichts geblieben, 
als der mit reichlichen Hypothekenſchulden belaſtete 
Grund und Boden und die Gewißheit, daß der 
Feind, der ſeine Ernte und ſein Heim in Flammen 
aufgehen ließ, ſchließlich doch noch alles aus ſeiner 
Taſche erſetzen muß. 


An den Generaloberſt von Hindenburg hatten 


begeiſterte Bürger der Frauenſtraße in Liegnitz 
anläßlich ſeiner Siege in Oſtpreußen ein Tele⸗ 
gramm folgenden Inhalts gerichtet: „Euer 
Exzellenz zu dem großartigen Siege und zur wohl⸗ 


verdienten kaiſerlichen hung ein dreifaches 
Hurra!“ — Darauf hat der berühmte Heerführer 
folgende Drahtantwort ergehen laſſen: „Den 


patriotiſchen Bürgern der Frauenſtraße in Liegnitz 
vielen Dank für ihre freundlichen Glückwünſche. 


Der deutſche Einſchlag im ruſſiſchen Heere. 


„Wie aus franzöſiſcher Quelle gemeldet wird, 
iſt in den oſtpreußiſchen Schlachten eine große An⸗ 
zahl ‚von Mitgliedern der angeſehenſten rufſiſchen 
Familien gefallen oder ſchwer verwundet worden. 
Auch zwei Söhne des UN Konſtantin, der 
mit einer Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg ver⸗ 
heiratet ijt, follen zu den Toten gehören. Unter 
den Namen, die genannt werden, befinden ſich auch 
ſolche von deutſchem Klang, ſodaß vielleicht die Ver⸗ 
mutung auftreten könnte, ſie ſeien Angehörige der 
in den baltiſchen an ift der deutſchen 
Geſchlechter. Dieſe Annahme trifft aber nur inſo⸗ 
fern zu, als dieſe Familiennamen ER auch im 
Baltikum vorfommen, ihre Träger aber durch früh⸗ 
zeitige e und durch ruſſiſche Erziehung 
zum größten Teil bereits Ruſſen geworden ſind 
und ſogar ihre frühere Religion und Mutterſprache 
verloren haben. Dasſelbe gilt übrigens auch von 
dem jetzt vielgenannten ruſſiſchen Heerführer 
General Rennenkampf, der außer ſeinem deutſchen 
Namen nichts Deutſches an ſich hat. — Freilich iſt 
ja nicht in Abrede zu ſtellen, daß auch ſo manches 
Mitglied der deutſch⸗baltiſchen Familien als 
ruſſiſcher Staatsangehöriger gezwungen iſt, unter 
ruſſiſchen Fahnen zu kämpfen; kaum einer von 
ihnen befindet ſich aber in höherer militäriſcher 
Stellung, zumal die meiſten Deutſch⸗Balten nur 
ihrer Einjährigen⸗Dienſtpflicht zu genügen pflegen, 
um Reſerveoffizier zu werden. 


Aufruf zur Befreiung Ruſſiſch⸗Polens. 


Der „Dziennik Polskie“ meldet aus Lemberg: 
Deutſche Luftſchiffer haben aus Aeroplanen in ver: 
ſchiedenen Städten Ruſſiſch⸗Polens Manifeſte abge⸗ 
worfen folgenden Inhalts: „Aufruf an die Polen! 
Der Augenblick der Befreiung vom Moskowiter⸗ 
joe naht. Die verbündeten deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Heere haben die Grenze des 
Königreichs Polen überſchritten. Schon gehen die 
Heere der Moskowiter zurück. Ihr blutiges $09, 
das Euch über hundert Jahre bedrückte, fällt. Wir 
kommen zu Euch als hae Verkrauet uns! 
Wir bringen Euch die Freiheit und Unabhängigkeit, 
für welche Eure Väter ſoviel gelitten haben. Mag 
der öſtliche Barbarismus Platz machen der weſt⸗ 
lichen Kultur, die Euch mit uns vereint. Erhebt 
Euch, eingedenk Eurer großen und ruhmreichen 


Die Abenteuer des weſtpr. 
botaniſch⸗zoologiſchen Vereins. 


Bekanntlich wurde die Reiſegeſellſchaft des 
weſtpr. botaniſch⸗zoologiſchen Vereins von den 
Kriegsereigniſſen überraſcht und an der Weiter⸗ 
fahrt nach Deutſchland verhindert. Jetzt hat 
wenigſtens ein Teil der Geſellſchaft nun endlich 
die Heimat erreicht. Die 43 Teilnehmer, berichtet 
die „Danziger Ztg.“, befanden ſich auf dem Lloyd⸗ 
dampfer „Goeben“ im Atlantiſchen Ozean, als 
dieſer durch Funkſpruch in den Hafen von Vigo 
beordert wurde. Tatenlos mußte die Geſellſchaft, 
die dort an Bord des Dampfers verblieb, die Er⸗ 
eigniſſe abwarten. Die erſten, die auf der hol⸗ 
ländiſchen „Tubantia“ teils unter dem Schutze 
des Roten Kreuzes, teils mit Liſt am 4. Auguſt 
die Heimfahrt antraten, waren ein Herr und drei 
Damen, darunter Frau Dr. Gaertner, die über 
ihre Erlebniſſe berichtet hat. 


Am 5. Auguſt bekam die Geſellſchaft und 
alle ſonſt ſich in Vigo aufhaltenden Deutſchen 
vom dortigen deutſchen Konſul die Weiſung, alle 
wehrpflichtigen Deutſchen hätten ſich ſofort nach 
Barcelona zu begeben. Das traf 15 Mitglieder 
der Geſellſchaft. Die 1200 Kilometer lange Reiſe, 
die übrigens auf Staatskoſten geſchah, nahm trotz 
ſchneller Züge mehr als 36 Stunden in An⸗ 
ſpruch. Die übrigen verblieben in Vigo auf der 
„Goeben“. Nur zwei Damen ließen ſich nicht 
halten, Frau Dr. Weiß⸗Königsberg, die ihrem 
Gatten folgte, und Frau von Biber-Palubicti, 
deren Betätigungsdrang durch Betreuung der 
Herren ſich als überaus nützlich, ja faſt unent⸗ 
behrlich erwies. Denn an ein Fortkommen von 
Barcelona war zunächſt nicht zu denken. Die 
Fahrgelegenheiten nach italienifhen Häfen er⸗ 
wieſen ſich ſchwieriger, als man gedacht hatte. 
Durch die große Liebenswürdigkeit des Danzigers 
Herrn Jacob fand ſich auf deſſen Landgut Woh⸗ 
nungsgelegenheit. Mit erborgtem Gelde wurde, 
zumal dies knapp war, in ſparſamſter Weiſe 
Wirtſchaft geführt. Eine Finanzkommiſſion ver⸗ 
waltete die Kaſſe. Frau von Palubicki waltete 


Vergangenheit! Vereinigt Euch mit unſeren ver⸗ 
bündeten Heeren! Mit vereinigten Kräften ver⸗ 
treiben wir die ee Horden von den pol- 
niſchen Grenzen. ir bringen auch Freiheit und 
Unabhängigkeit des Bekenntniſſes, wie auch 
Achtung Eurer Religion, die von den Ruſſen jo 
ſchwer bedrückt wurde. Mögen aus der Vergangen⸗ 
heit und der Gegenwart das Jammern aus 
Sibirien, die blutigen Metzeleien in Prag und die 
Folterungen der Unierten zu Euch ſprechen! Mit 
unjeren Fahnen kommt die Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit zu Euch!“ Der Aufruf trägt die 
Unterſchrift: „Die Oberkommandos der deutſchen 
und öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen im Oſten.“ 


Die Polen wollen die eingezogenen Güter 
in Ruſſiſch⸗Polen wiederhaben. 


2 Der Poſener „Dziennik“ weiſt darauf hin, daß 

die ruſſiſche Regierung im Jahre 1831 ſämtliche in 
Ruſiiſch⸗ olen ge ahn Beſitzungen des Fürſten 
Czartoryski beſchlagnahmt und alle dort vorgefun⸗ 
e ee von immenſem Werte ſich 
angeeignet habe. Das Blatt erwartet nun, daß 
nach iedereintritt des Friedens die beſchlag⸗ 
nahmten und gegenwärtig im Beſitz verſchiedener 
Großfürſten befindlichen Güter loas allem die 
Herrſchaft Pulawy) dem rechtmäßigen Beſitzer 
wieder zurückgegeben werden würden. Wie die 
Kenner der Verhältniſſe in Ruſſiſch⸗Polen bezeugen, 
ſei die Beſitzfrage der beſchlagnahmten Güter von 
allergrößter Wichtigkeit. Alle diejenigen, die ſich 
ſeit Jahrzehnten von fremdem Gute gemäſtet 
hätten, müßten hinausgeworfen werden. Es jeten 
dies Räuber, denen das geraubte Gut wieder abge⸗ 
nommen werden müſſe. Die galiziſchen Blätter 
berichten, daß die ruſſiſche Regierung aus dem 
königlichen Schloſſe in Marias zahlreiche Kunſt⸗ 
gegenſtände nach Petersburg übergeführt habe. Die 
maßgebenden Kreiſe in Galizien müßten jetzt, ſo 
ſchreibt der „Dziennik“ weiter, aufgefordert werden, 
bei der Führung etwaiger Friedensverhandlungen 
mit Rußland, dieſe Wegnahme der polniſchen 
Kunſtgegenſtände nicht zu überſehen und deren 
Rückgabe unbedingt zu verlangen. Gleichzeitig 
müßte auch darauf hingewieſen werden, daß weder 
Skierniewice noch Spala Privateigentum der 
ruſſiſchen Dynaſtie ſeien, dieſe Güter bildeten viel⸗ 
mehr den konfiszierten Beſitz des Primas von 
Polen. eu Güter müßten daher den Polen one 
jegliche Entſchädigung zurückgegeben werden. Die 
ruſſiſche Regierung müßte endlich gezwungen wer⸗ 
den, die aus arſchau ausgeführte Zaluski⸗ 
Bibliothek und die des wiſſenſchaftlichen Vereins 
in Warſchau, die jetzt den wertvollſten Teil der 
Petersburger Bibliothek des Kaiſers bilden, den 
rechtmäßigen Beſitzern zurückzugeben. Man könnte 
den Einwand erheben, jo ſchließt der „Dziennik“, 
daß es noch verfrüht ſei, derartige Angelegenheiten 
jetzt ſchon zu berühren. Aber derartige Angelegen⸗ 
heiten müßten rechtzeitig erörtert werden. 


Es wird weiter gedroſchen! von Hindenburg.“ 


Ein Neffe des ruſſiſchen Generals Rennenkampf, 
Schüler der 1. Klaſſe der Landwirtſchaftsſchule in 
Brieg, traf am Mittwoch wieder in Brieg ein. 
Als er ſich beim Garniſonkommando als Ausländer 
meldete, wurde er in Haft genommen und nach 
Breslau übergeführt. Sein in Rußland lebender 
Vater beſitzt dort u. a. eine Pulverfabrik. 


Die oſtpreußiſchen Flüchtlinge. 

Zur Hilfe für die Oſtpreußen wird ein vom 
Reichskanzler, dem Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzlers Dr. Delbrück, dem Miniſter des Innern 
von Loebell, dem Oberpräſidenten von Windheim, 
dem Landeshauptmann Oſtpreußens, von Berg, 
und dem Oberbürgermeiſter von Königsberg, Körte, 
unterzeichneter Aufruf veröffentlicht, in dem es 
heißt: „Herrlich hat ſich in dieſer großen Zeit die 
Opferfreudigkeit des deutſchen Volkes bewährt; wo 
immer der Krieg eine Not ſchuf, taten ſich alle 
Hände auf, ſie zu lindern. Nun hat die barbariſche 
Kriegsführung unſerer Feinde im Oſten neue 
ſchwere Not über wae Vaterland gebracht. Weite 
Strecken unſerer geſegneten oſtpreußiſchen Fluren 
ſind vorübergehend vom Feinde beſetzt und faſt 
überall barbariſch verwüſtet worden. Viele unſerer 
Landsleute ſind grauſam hingemordet. Wer das 
nackte Leben gerettet hat, iſt zumeiſt an den Bettel⸗ 


als Hausfrau. Auf einem Dampfer, mit Genua 
als Ziel, belegten mehrere Teilnehmer Plätze, ſie 
ließen dieſe aber verfallen, als ſich herausſtellte, 
daß dieſer Dampfer in Marſeille, alſo in Feindes⸗ 
land, Halt machte. Nur einer wagte es darauf 
hin, Herr Oberlehrer Lic. Dr. Rink vom Danziger 
königl. Gymnaſium. Er glaubte, daß Empfeh⸗ 
lungen in ſeiner Taſche an einflußreichen Per⸗ 
ſönlichkeiten ihm helfen würden. Sie haben ihm 
nicht geholfen. Herr Dr. Rink wurde in Mar⸗ 
ſeille in Gefangenſchaft genommen und iſt zurzeit 
noch in Frankreichs Händen. Die Nachricht war 
wenig vertrauenerweckend für die übrigen in 
Barcelona. Aber es fand ſich eine beſſere Ge⸗ 
legenheit. Ein Dampfer, der hohe ſpaniſche 
Geiſtliche an Bord hatte, die nach Rom wollten, 
fuhr direkt nach Genua. Aber die Gefahr war 
damit keineswegs vorüber. Denn unterwegs 
näherten ſich franzöſiſche Kriegsſchiffe in feind⸗ 
licher Abſicht. Als ihnen jedoch ſignaliſiert wurde, 
daß das Schiff Kardinäle nach Rom zur Papſt⸗ 
wahl bringe, entfernten ſie ſich wieder, ohne die 
Reiſenden zu behelligen. Dank dieſem glücklichen 
Zufall erreichten die Reiſenden endlich Italien 
und von hier ohne beſondere Schwierigkeiten mit 
der Bahn öſterreichiſches Gebiet; von Ala in 
Südtirol konnte der Führer der Geſellſchaft, Herr 
Profeſſor Lakowitz, ſeiner Gattin telegraphieren: 
„Glücklich auf der Heimreiſe“. 

Ein Teil der Geſellſchaft harrt aber noch 
immer der Befreiung aus ihrer unangenehmen 
Lage. In Barcelona blieben und ſind wohl 
heute noch dort Frau von Biber⸗Palubickt mit 
folgenden 12 Herren der Exkurſion: Oberlehrer 
Backhaus⸗Elbing, Prof. Dr. Bockwoldt⸗Neuſtadt, 
Landgerichtsrat Boelcke⸗Danzig, Dr. med. Borris⸗ 
Elbing, Dr. med. Gaertner⸗Langfuhr, Direktor 
Dr. phil. Gordan von der Danziger Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, Oberlehrer Hilſcher⸗Pr. Stargard, 
Oberförſter Maske⸗Rehhof, Prof. Richter⸗Graudenz, 
Gumnafialdirettor Prof. Timreck⸗Marienwerder, 
Dr. med. Weiß⸗ Königsberg und Prof. Dr. 
Wilhelm⸗Thorn. Der Gruppe hatten fig 


aus Barcelona noch angeſchloſſen die beiden 
Elbinger Oberlehrer Gutſche und Tiemeyer. 


| {tab gebracht. Namenloſes Leid it jo über 

taufende von Familien gebracht worden. Wohlan 
denn, liebe Mitbürger, laßt uns ihr Leid als 
eigenes empfinden! Helft unſeren armen, von 
Haus und Hof vertriebenen oſtpreußiſchen Lands⸗ 
leuten! Spendet einem jeden freudig nach ſeinen 
Kräften. Es gilt, den Dank des Vaterlandes abzu⸗ 
ſtatten an die, die auf der Wacht im Oſten ſtanden. 
Beiträge werden von der Reichsbank und ihren 
ſämtlichen Nebenſtellen entgegengenommen. Zah⸗ 
lungen ſind zu richten für das Konto: Kriegs⸗ 
notleidende in Oſtpreußen.“ 

Die Kronprinzeſſin und die Oſtpreußen. Die 
Kronprinzeſſin ſandte, wie das W. T.⸗B. meldet, 
dem Königsberger Regicrungsprajidenten folgendes 
Telegramm: „Danke vielmals für Ihre eingehen⸗ 
den Berichte. Bin erſchüttert über das ſchwere Los 
der armen lieben Oſtpreußen. Gott verhüte 
weiteres Elend und helfe unſeren tapferen Truppen 
zu weiteren Siegen! Cecilie, Kronprinzeſſin.“ 

Spenden. Für die hart betroffenen Bewohner 
Oſtpreußens ſind aus Mitteln des Provinzial⸗ 
verbandes von Schleſien 50 000 Mark bewilligt und 
der Landeshauptkaſſe der Provinz Oſtpreußen in 
Königsberg überwieſen worden. — Herr und Frau 
Krupp von Bohlen⸗Halbach in Eſſen ſtifteten 50 000 
Mark für die Flüchtlinge aus der Oſtmark. 

Hilfsſtellen für die flüchtigen oſtpreußiſchen 
Handwerker. Der Vorſtand der Handwerkskammer 
zu Berlin hat beſchloſſen, gemeinſam mit dem 
Zentralausſchuß der vereinigten Innungsverbände 
Deutſchlands im geſamten deutſchen Handwerk eine 
Hilfsaktion für die flüchtigen oſtpreußiſchen Hand⸗ 
werker und ihre Angehörigen in die Wege zu leiten 
und durchzuführen. Dieſe Hilfeleiſtung hat der 
Berliner Kammervorſtand mit der Bewilligung 
von 10 000 Mark und der Errichtung einer beſon⸗ 
deren Geſchäftsſtelle eingeleitet. 

Auskunftsſtellen für oſtpreußiſche Flüchtlinge. 
Die Anfragen oſtpreußiſcher Flüchtlinge wegen der 
Möglichkeit ihrer Rückkehr in die Heimat ſind 
künftig zweckmäßig in allen Gegenden, in denen 
Flüchtlinge in großer a ſich aufhalten, aljo in 
Groß⸗Berlin und in den Regierungsbezirken 
Danzig, Marienwerder, Köslin, Stettin, Frankfurt 
(Oder) und Potsdam, ausſchließlich an die Land⸗ 
räte des Aufenthaltsortes (in Stadtkreiſen an den 
Oberbürgermeiſter, in Groß⸗Berlin an das Kriegs⸗ 
bureau des Berliner Polizeipräſidium) zu richten. 
Dieſe Amtsſtellen werden in den Stand geſetzt 
werden, die Anfragen zu beantworten. Anfragen 
aus ſonſtigen Landesteilen, in denen ſich ver⸗ 
einzelte oſtpreußiſche Flüchtlinge aufhalten, werden 
an das Kriegsbureau des Berliner Polizei⸗ 
präſidiums zu richten ſein. 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 4. September. (Von einer Patrouille 
erſchoſſen) wurde in der Nacht zum 1. September 
gegen 1½ Uhr Rittergutsbeſitzer Schmieder aus 


Saſſen (Kreis Mohrungen) Er wollte ſich von der Ma, 


Aulomobilfabrik Komnick hier ein Auto kaufen, es 
ſoll ee zu einem Kaufabſchluß nicht gekommen 
ſein, ſodaß Herr Schmieder ein Mietsauto zur Rück⸗ 
fahrt benutzen mußte. Mit dieſem wurde gegen 
1½ Uhr die Heimfahrt angetreten. Auf der Hollän⸗ 
der Chauſſee, kurz vor Spittelhof, erſchallte von 
einer Patrouille ein kräftiges „Halt!“ Wie der 
Wagenführer angibt, will er alsbald die Aus⸗ 
kuppelung des otors bewirkt haben. Da der 
Motor noch einige Minuten weiterratterte, und 
zwar in verſtärktem Maße, bevor er zum Stillſtand 
gelangte, glaubte die Patrouille annehmen zu 
müſſen, daß das „Halt!“⸗Kommando nicht befolgt 
werden würde. Als das Auto zwei bis drei Schritte 
an der Patrouille vorbei war, wurde es beſchoſſen. 
Eine Kugel ging durch die Hinterwand des Autos 
und traf den Rittergutsbeſitzer Schmieder, der ſich 
rückwärts gedreht haben muß, in die Bruſt. Der 
Tod trat wenige Minuten jpäter ein 

Danzig, 8. September. (Ihre 0 die 
Kaiſerin) begann geſtern Vormittag den uch der 
Lazarette. Kurz wach 10 Uhr begab fie ſich, begleitet 
von Frau von Jagow, im Automobil zur Villa 
des Herrn Regierungsprafiderten Foerſter, um die 
Prinzeſſin dez ilhelm abzuholen, die ſich an 
den Beſuchen beteiligte. Der erſte Beſuch galt dem 
Garniſonlazarett, wo fte gegen 11 Uhr eintraf und 
etwa eine Stunde verweilte. Unter Führung von 
Herrn Generaloberarzt Dr. Muſehold beſuchte ſie 


In Vigo auf der „Goeben“ waren neun Damen 
und dreizehn Herren geblieben. Da ſie mit Wehr⸗ 
pflicht nichts zu tun hatten, hofften ſie mit dem 
nächſten Dampfer einer neutralen Macht heim zu 
kommen. Dieſe Gelegenheit gab der von Süd⸗ 
amerika kommende holländiſche Dampfer Zeelandia 
am 22. Auguſt. Wohlgemut ſchiffte man ſich ein. 
Aber bald übernahmen engliſche Kreuzer die 
Fahrtweiſung. Wohl oder übel mußte das Schiff 
in Plymouth anlegen. Etliche Wehrpflichtige, die 
aus Südamerika kamen, täuſchten mit Geſchick 
andere Nationalitäten vor und ſchmuggelten ſich 
durch. Die Herren’ der Exkurſion meinten das 
nicht nötig zu haben. Sie waren ja nicht wehr⸗ 
pflichtig. Nach einer erſten Muſterung in Ply⸗ 
mouth wurden 10 von den 13 Herren auf einem 
Tender an Land beordert. Sie meinten, es 
handele ſich um nochmalige Vernehmung, viel⸗ 
leicht Leibesvifitation. Aber nein! Man behielt 
ſie einfach da als kriegsgefangen. Es ſind dies 
die Herren Rentier Albert⸗Zoppot, Rentier Andree⸗ 
Elbing, Prof. Dr. Brick⸗Hamburg, Prof. Dr. 
Dahms⸗Zoppot, Landesgerichtspräſident Hanne⸗ 
mann⸗Konitz, Rentier Lierſch⸗Berlin, Oberlehrer 
K. Müller⸗Elbing, Prof. Dr. Müller⸗Elbing und 
Thieme⸗Breslau. 


Die übrigen wurden in Gnaden entlaſſen und 

kamen unbehelligt nach Holland, wo ſie durch den 
herrlichen Lothringer Sieg aufs freudigſte von 
ihren trüben Befürchtungen nach ausländiſchen 
Lügenberichten überraſcht wurden. Sie ſind jetzt 
woblgeborgen daheim; 11 in Kriegsgefangenſchaft, 
13 im neutralen Auslande, werden ſich aber noch 
etliche Zeit gedulden müſſen. Daheim kommen 
jetzt langſam Briefe an, die etliche Wochen unter⸗ 
wegs waren, ſo z. B. ein Brief von Herrn Prof. 
Dr. Lakowitz an ſeine Gattin, den er auf dem 
Umwege über Stockholm durch Dr. Spen von 
Hedin ſchickte. Er kam mit einer begleitenden 
Karte Hedins mit den Worten „Hurra für 
Deutſchland“ hier an. Mögen die Worte dieſes 
Gelehrten, der Deutſchland ſeine zweite Heimat 
nennt, glückverheißend für Deutſchlands Geſchick 
und für das Schickſal der noch vom Vaterlande 
ferngehaltenen Exkurſionsteilnehmer fein! 


die einzelnen Kranken und beſchenkte ſie mit 
Blumen und Anſichtspoſtkarten mit den Bildern des 
Kaiſerpaares. Dann fuhr die Kaiſerin nach Mew 
fahrwaſſer, wo die Ankunft punkt 12 Ahr erfolgte. 
Am dortigen Weichſelbahnhof kam gerade ein 
Transport Verwundeter an. Vor dem Hilfslazarett 
im Siloſpeicher der Firma Wieler u. Hardtmann 
wurde die Kaiſerin von Fräulein von Goßler 
empfangen. Zunächſt wurde die Einrichtung im 
Speicher in Augenſchein genommen. Dann nahm 
die Kaiſerin mit ihrem Gefolge Aufitellung vor 
dem Speicher, wo ihr die Verwundeten a 
wurden, mit einzelnen unterhielt ſich die Raijerit 
Nachdem noch die Küche beſichtigt worden war, 
ging die Fahrt weiter nach dem Hilfslazarett in 
der Neufahrwaſſer Schule, wo die Kaiſerin die 
Schwerverwundeten beſuchte. Den Leichtverwun⸗ 
deten in der Turnhalle ſtattete die Prinzeſſin Augu 
Wilhelm einen Beſuch ab. Die Beſichtigung der 
beiden Anſtalten dauerte je etwa 20 Minuten, ſo⸗ 
daß die Abfahrt nach Bröſen⸗Langfuhr um 12.40 
Uhr erfolgte. Mittags gegen 2 Uhr kehrte die 
Kaiſerin nach Danzig zurück und nahm im Ober 
präſidium in engſtem Familienkreiſe das Mittag? 
eſſen ein. Begleitet von der Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm und der Hofdame Gräfin Nantzau, begaß 
ſich dann nachmittags die Raijerin im Automobit 
nach Zoppot, wo ſie gegen 5 Uhr eintraf und ſoſort 
vor der kronprinzlichen Villa „Seehaus“ vorjubt: 
Dort wurde die hohe Frau von Herrn und Frau 
Bürgermeiſter Woldmann und von Herrn Sladt⸗ 
rat Schwemin, dem derzeitigen Verwalter der Villa, 
begrüßt. Frau Bürgermeiſter Woldmann überreichte 
der Kaiſerin einen Blumenſtrauß. Die Kaiſerin 
beſuchte nun die in der Villa untergebrachten Bev 
wundeten und ſpendete ihnen Troſt. Dann verbli 

die Kaiſerin mit ihrem Gefolge noch bis zum ſpäten 
Abend in der Villa und nahm dort auch den Tee 
ein. Demnächſt erfolgte die Rückfahrt nach Danzig. 
Auf Wunſch der Kaiſerin findet morgen Abend 


6 Uhr in der Marienkirche eine Kriegsbetſtunde 


ſtatt, an der die Kaiſerin mit ihrem Gefolge teil 
nehmen wird. Dieſe Kriegsbetſtunde wird im üb⸗ 
lichen Rahmen gehalten: Eingangslied Verleſung 
eines Pfalmes, Anſprache des Herrn Konſiſtorial⸗ 
rats Dr. Kalweit, Gebet. Der Beſuch der Kaiſerin 
ijt, wie die „Danziger Big. aus authentijder 
Quelle erfährt, als vollſtändig inoffiziell gedacht. 
Es finden daher keinerlei Empfänge ſtatt, auch 
werden die Lazarette, die die Kaiſerin zu beſuchen 
gedenkt, vorher nicht benachrichtigt, damit dort nut 
die zurzeit tätigen Arzte und das Hilfsperſonal an⸗ 
getroffen werden. Aber die Dauer des Bejudje? 


der Kaiſerin in Danzig ſind noch keine Entſchei⸗ 


dungen getroffen. E 

Liſſa i. P., 8. September. (Ein unangenehmes 
Abenteuer) hat in Rußland ein biederer Sachſe er⸗ 
lebt, und nur einem Zufall hat er die Beleg 
feiner traurigen Lage zu danken. Verwundete Sol⸗ 
daten aus dem hieſigen Lazarett waren zur Bahn 
gegangen, um ſich Gefangenenzüge an uſehen. e: 
bet hörten fie zu ihrem Erſtaunen aus einem de 
gen ganz jämmerliches Sächſeln. Sie forſchten 
nach, und ſiehe da, in einem Winkel ſaß zuſammen⸗ 
gekauert ein Sachſe, aber in ruſſiſcher Uniform. dei 
war in Kaliſch in Stellung geweſen und wurde y 
det ruſſiſchen Mobilmachung, ob er wollte oder nicht; 
in eine ruſſiſche Uniform geſteckt und in den Somo 
geſchickt. Natürlich hatte er keinen Schuß abgegebe 
und ſeine Gefangennahme durch die deulſchen 
Landsleute freudig begrüßt. Aber unterwegs 0 
Wagen hatten Em die ruſſiſchen Mitgefangenes 
übel mitgeſpielt. Immerzu gab es Püffe u t 
Knüffe. Als er hier endlich als Landsmann erkann 


wurde, gab man ihm, zum Ärger der Ruſſen, reich; my’ 


lich zu eflen und zu trinken und wies ihm einen 
Platz im Offizierswagen an. Inzwiſchen dürfte er 
ſchon freigelaſſen worden fein. \ 


Die Kaiferin und die Ofteroder 
Landſturmmänner. 


Am vorigen Mittwoch Nachmittag wurden 
von der Kaiſerin ein Unteroffizier und 0d 
Mann der 3. Kompagnie des Landſturqmba⸗ 
taillons Oſterode mit der am Sedantage erbeu⸗ 
teten ruſſiſchen Fahne im Berliner Sch ob 
empfangen. Unter dem Jubel der Meng 
wurde mit der erbeuteten Fahne kurz nach 163 
— — — 


Fonnenmenſchen. 


Roman von E. Stieler⸗Marſh 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. 


(Nachdruck verboten. 
(43. Fortſetzung.) oe } 
In ihrer unbequemen Stellung ſchlief Fran 
chen tief und feſt, wie nur Kinder ſchlafen, Re 
ſchlief lange, ſchwere Sorgenſtunden. And 2 
Erwachen fiel ihr Blick auf den Brief der Se 
Alix, tröſtlich und lieb begrüßten fie die D 
trauben Züge. Sein Inhalt war traurig 12 
ſtimmte Frauchen doch glücklich. Frau Alix Hat“ 
ihre Mutter begraben müſſen. Aber ſie 1 19 
fie kam — — Serr Merkel und fie kamen 190° 
am übernächſten Tage! 


11 


Dann war fie nicht mehr allein, dann fand fie 
Troſt und Rat. 
Frauchen fuhr empor — ach, fie batte N 


vergeſſen — —! Was war nun jetzt? Ca 
liches Erwachen! Verzehrende Unruhe. wie io t 
langſam der Abend heranſchlich und Werner 
nicht zuhauſe. th 

„Noch eine Nacht halte ich nicht aus. 
gehe ihn ſuchen, Minna.“ ay! 

cae aber nicht allein. Ich gehe mit 
dir.“ 5 

rauchen ſchüttelte den Kopf. is 

one en Er könnte doch 19 25 
kommen und ſehr hungrig ſein. Dann let u 
zu ihm, Minna. Dann tu, als ob nichts g Me 
ware, als ob er auf einem Spagieraane ſic ut, 
ſpätet hätte. Verſprich es mir. ja? Sei 8 
ehr gut zu ihm!“ P 
f 7 We raſch lief beinahe zur Ein 
und geradewegs zu Herrn Baum. Da gee 
kein Beſinnen. Als fie dann in ſeinem ſtand 
taſtiſch ausgeſtatteten Zimmer vor 1 101 
und ſeine blinkenden Augen mit lep 
Glanze ſie anblickten, da fühlte ſie diane at 
und klar, daß diejer Mann jenfeits von Gut W 
Boje ſtand im ſchlimmſten Sinne. 
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ſcheinlich fiel er dann vom Pferde oder konnte auch 
noch ſelbſt abſteigen und ſich auf die Erde legen. 
Kurz darauf wurde Graf Saurma von der 
Patrouille gefunden, jedoch tot und mit abge⸗ 
ſchnittener Zunge, die am Wege neben ihm lag. 
Offenbar iſt der junge Offizier erſt an den Folgen 
dieſer Schandtat eines Franktireurs geſtorben. 


Wie ein engliſches Bataillon verhaftet wurde. 


In einem der letzten Berichte des General⸗ 
quartiermeiſters von Stein von der franzöſiſchen 
Front ijt mitgeteilt, daß die Armee des General: 
oberſten von Bülow eine überlegene franzöſiſche 
Armee vollſtändig geſchlagen habe, nachdem im 
Vormarſch bereits ein engliſches Bataillon gefangen 
genommen worden ſei. Die Art, wie dieſe Gefan⸗ 
ennahme vor ſich ging, wird dem „Wiesbadener 
agblatt“ aus guter Quelle wie folgt geſchildert: 
Das betreffende engliſche Bataillon wurde in 
einem Militärzuge an die Front geſchafft. Als es 
nun an der vorgeſehenen Ausladeſtelle ankam, war 
dieſe qa von deutſchen Truppen, deren Vormarſch 
inzwiſchen fortgeſchritten war, beſetzt. Der Zug 
würde umſtellt. Mit den Worten: „Bitte, meine 
Herren, ſteigen Sie aus!“ wurden die Engländer 
empfangen. Das ganze Bataillon war alſo ſozu⸗ 
ſagen „verhaftet“. 


Das Ausland über unjer Wirtſchaftsleben. 


Wie man im Auslande über den normalen 
Fortgang unſeres Wirtſchaftslebens erſtaunt iſt, 
geht aus einem Briefe hervor, den eine bedeutende 
Holzfirma in Schweden an eine Firma in Gelſen⸗ 
kirchen gerichtet hat. Es heißt in dem Briefe 
wörtlich: „Die deutſchen Firmen zahlen, als wären 
fie vom Kriege garnicht berührt. Wir finden es 
großartig!“ 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer und der verwundete 
Soldat.) Eine hübſche Epiſode wird aus 
Bad Ems berichtet: Ein junger deutſcher 
Soldat, Herr Wilhelm Markert. Sohn des 
Karlsruher Garniſonverwaltungsdirektors Mar 
fert, der vor zwei Jahren als Einjährig Frei⸗ 
williger in der 5. Kompagnie des Leibgrena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 109 gedient hat und bei 
Ausbruch des Krieges als Unteroffizier einem 
naſſauiſchen Regiment zugeteilt wurde. war in 
einem größeren Gefecht erheblich am rechten 
Arm verletzt worden. Man brachte den Verwun⸗ 
deten nach Bad Ems, wo die Kugel durch einen 
guten Arzt entfernt wurde. Das geſchah an 
jenem Sonnabend, an dem auch Kaiſer Wilhelm 
in Bad Ems weilte und die Verwundeten be⸗ 
ſuchte. Als Wilhelm Markert aus der Narkoſe 
erwachte, ſtand der Kaiſer plötzlich neben dem 
Operationstiſch und zog den jungen Krieger in 
eine längere Unterhaltung. Den Anlaß hierzu 


Kopf. Ganz Ems aber ſpricht über dieſe ] Sohn endlich ift Arzt im Felde und hilft die] 


Vorfall. 

(4000 Kriegstrauungen in Ber: 
lin) In den beiden Mobilmachungswochen 
ſind in Berlin 4258 Trauungen vollzogen wor 
den, die man zum weitaus größten Teil als 
Kriegstrauungen anſprechen kann. Selbſt wena 
man die ſonſt zu verzeichnenden gewöhnlichen 
Eheſchließungen mit dem Durchſchnittsſatz von 
250 in der Woche abzieht, ergibt ſich zuzüglich 
der Kriegstrauungen Ende Juli und Anfang 
Auguſt die runde Zahl von 4000 Krieastrauun⸗ 
gen in Berlin. 

(Gerechte Strafe für Verbrei⸗ 
tung falſcher Kriegsgachrichteg.) 
Ein Friſeur Th. aus Eberswalde. der das 
Schaufenſter ſeines Ladens zum Aushang der 
Siegesnachrichten benutzte, lockte eines Abends 
eine große Menſchenmenge an fein Schaufenſter. 
Auf eta Nachrichtenformular des „Stadt⸗ und 
Landboten“ hatte er mit Blauſtift die Madrid): 
von dem Fall Antwerpens gebracht und dieſe 
Depeſche mit der befannten Signatur W. T. B. 
verſehen. Auf verſchiedene Anfragen bei den 
Redaktionen der Eberswalder Zeitungen, 
warum dieſe nicht auch dieſe doch hoch wichtige 
Mitteilung brächten, ſtellte ſich heraus. daß die 
Mitteilung des Friſeurs Th. frei erfunden war. 
Er gibt zu ſeiner Entſchuldigung an. daß ihm die 
Nachricht aus Berlin telephoniſch übermittelt 
worden ſei. Der „Stadt und Landbote“, deſſen 
Formular er zu dieſem Streich gebraucht hatte, 
ſtellte ſofort Strafantrag gegen den Friſeur. 
Er erhielt für die falſche Kriegsnachricht eine 
Strafe von 25 Mk. zudiktiert. 

(Kein, Dresdener Journal“ mes ri) 
Das „Dresdener Journal“, das Verordnungs⸗ 
blatt der ſächſiſchen Mintfterien und Oberbehör⸗ 
den, führt, nach einer Bekanntmachung des Ge⸗ 
jamtminifteriums, von jetzt an die Bezeichnung 
„Sächſiſche Staats zeitung, Staats 
zeiger für das Königreich Sachſen“. — Zur 
Nachahmung empfohlen! 

(4 Söhne gegen 4 verſchiedene 
Feinde.) In letzter Zeit berichteten die 
Zeitungen von Familien, die bis zu 11 
Söhnen im Kriege hätten. Dieſe Nachrichten 
waren ganz gewiß nicht unintereſſant; der 
Fall aber, daß von einer Familie 5 Söhne 
im Kriege ſind, von denen vier gegen vier 
verſchiedene Feinde kämpfen, dürfte ſeines⸗ 
gleichen kaum haben. Von den fünf Söhnen 


Wunden heilen, die die anderen geſchlagen. 

(Franzöſiſche Enttäuſchung.) 
Als ein kleinerer Gefangenentransport fran⸗ 
zöſiſcher Soldaten den Bahnhof Eiſen ach 
paſſierte, ſah erftaunt ein franzöſiſcher Offizier 
das zahlreich vorhandene Militär und fragte 
einen Eiſenbahnbeamten, wo das Militär noch 
hin ſollte? Der Bahnbeamte erklärte: „Nach 
Frankreich!“ worauf der Offizier die Worte 
rief: „Mon Dieu!“ 

(Die Vereinigten Staaten auf 
dem Wege zum 100 Millionen⸗ 
Volk.) Die Volkszählung des Jahres 1910 
in den Vereinigten Staaten hat eine Bevdife- 
rungsziffer von 91 972 266 Köpfen ergeben. 
Das Statiſtiſche Amt von Waſhington berech⸗ 
net danach, daß bei gleichem Wachstum wie 
in der Zeit von 1900—1910 die Vereinigten 
Staaten im Juli dieſes Jahres rund 99 
Wilonen Einwohner zählen mußten. Die 
Zahlen gelten nur für das eigentuche Gebiet 
der Vereinigten Staaten; mit den überſeel— 
ſchen Beſitzungen zuſammen belief ſich die 
Bevölkerungsziffer 1910 ſchon aut 101 Milli⸗ 
onen, und für den Jul dieſes Jahres wird 
ſie auf 109 Millionen berechnet. Man 


nimmt au, daß 1915 die Bereinirten Staaten : 
E E RI E A anne 


auf dem geftiand das Biel, ein 100 - Millis 
onen= Bork zu fein, erreichen werden. Kühne 
Träumer ſehen für die Zeit nach 100 Jahren 
eine Bevölkerungszahl von 268 Millionen 
voraus, wobei natürlich auch die Einwande— 
rung, die ſoviel zu dem wunderbaren Warhs- 
tum der Vereinigten Staaten beigetragen hat. 
ſich in denfelben Berhältniffen hatten müßte, 
Die größte Stadt der Vereinigten Staaten, 
Newyork, zählt gegenwärtig 5 333 537 Ein: 
wohner, gegen 4766833 im Jayre 1910. 
Mit den Schweſterſtädten New Jerſey und 
Weſtcheſter zuſammen überſchreitet die Be: 
völferungsziffer von Newyork ¡don 6 ¼ Mil⸗ 
lionen und iſt London mit feinen 7 250 000 
Einwohnern bedenklich nahegerüdt. Chikago 
hat 2393 325 und Philadelphia 1657 810 
Einwohner. 

Zeitgemäße Umdichtung. 
Kein Feuer, keine Kohle 
Kann brennen ſo heiß, 
Wie Kruppſche Geſchütze, 
Von den'n niemand was weiß! 


Bromberg, 8. September. Handelskammer - Bericht, 
Weizen gut gefund, trocken 206 - 220 Mk. je nach Qualität — 


hatte der Verletzte ſelbſt herbeigeführt. Noch des Oekonomierats Münſterer in Mainburg Roggen troden, gut gefund, 174—180 Mi. je nach Qualität 
halb in der Narkoſe hatte er den Kaiſer hoch- kämpft einer gegen die Belgier, der zweite a Qee au Müllereigmeten 184 20. Mai — Crbfen 


leben laſſen, den er dann, zu vollem Bewufticin| gegen die Franzoſen, 
gekommen, völlig unerwartet neben ſich jah. Der Ruſſen und der vierte, der bei der Marine 
Kaiſer ſtreichelte ihm die Wangen 


und den! dient, gegen 


betreffend die trigonometriſchen Plarkſteine. 


Die ſeit einigen Jahren von der trigonometriſchen Abteilung 
der königlichen Landesaufnahme ausgeführte Prüfung von trigo⸗ 
nometriſchen Punkten hat ergeben, daß die Markſteine zumteil 
ganz verſchwunden, zumteil aus dem Acker herausgenommen 
und am Wall oder im Graben niedergelegt, zumteil an Ort und 
Stelle liegend vergraben ſind. Die Beſitzer ſind faſt ausnahms⸗ 
los im unklaren über den Zweck und Wert der trigonometriſchen 
Markſteine. Sie beackern die Markſteinſchutzflächen in dem 
Glauben, daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber die 
Nutznießung überlaſſen fei. Dtefe Annahme iſt irrig. Die Mark⸗ 
ſteinſchutzfläche, d. i. die kreisförmige Bodenfläche von 2 qm um 
den Markſtein, darf nicht vom Pfluge berührt werden. 

Zuwiderhandlungen werden nach § 370, 1 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Ha beſtraft. 

Durch das Umpflügen und Eggen der Markſteinſchutzflächen 
entſtehen die häufigen Verrückungen und Beſchädigungen der 
Markſteine; mit der geringſten Verſchiebung iſt aber der Punkt 
zerſtört und kann nur unter Aufwendung von erheblichen Koſten 
von Technikern der Landesaufnahme wieder hergeſtellt werden. 

Die Zerſtörung von trigonometriſchen Punkten der preußiſchen 
Landesaufnahme iſt nach § 304 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar und 
wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren oder mit Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mark geahndet. 

Die Polizeibehörden ſind angewieſen, die trigonometriſchen 
Punkte regelmäßig zu überwachen und vorgefundene Beackerungen 
der Schutzflächen oder Beſchädigungen der Steine unnachſichtlich 
zu verfolgen. 

Marienwerder den 30. Dezember 1910. 


Königliche Regierung, 


Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten A. 
a RA an oe ea OC eee AA 
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Zentral-Möbelhaus $.Wachowiak 


Gerechtestr. 19/21, Thorn, Gerechtestr. 19/21. 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und 
Ausbau vornelımer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- 
fy räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 


N 


35335353353 
SESSSESESEES. 


EN kreuzverleimten Platten gearbeitet. Preis Des Loſes 3 Wik. 30 Pf., 
x Telephon 861. 2 zu beziehen durch 
sse ο 


Von Donnerstag den 10. d. Mis. ab kojtet 
unſere la Tafelbutter 


1,40 Mk. das Pfund 


und die Vollmilch 


16 Pfg. pro Liter. 


Zentral⸗Molkerei. 


die Engländer. 


Futterware 180—190 Mk., Kochware 280—350 Mk. — Hafer 
75—188 Mk. — Die Preiſe verftehen ſich loto Bromberg. 


a Königsberg, 3. September. Weizen 195 bis 205, 
Der fünfte] Roggen 176, Hafer 187—190. Wetter: ſchön. 


der dritte gegen die 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg 9. September 


y e 3 . > Ela Witterungs- 

ate ze 258 E verlauf 
ber Beobach⸗ 3 8 E 2 Weller 8 ber letzten 
tungsſtatlon 57 | 5 Ew 24 Stunden 

2 y y 

Borkum 161,:|6D heiter 16 gieml heiter 
Hamburg 762,010 heiter 16 vorw. heiter 
Swinemtind 1763,51. 9SD 11015 1 15 Aue 1 
Neufabrwaſſen 165,0 woltenl. 15 vorw. heite 
Wehe 765,6 NO Nebel 10 meiſt bewölkt 
Hannover 762,0 S heiter 180 vorw. heiler 
Berlin 7028| — wolkig 15 vorw heiter 
Dresden 763.4 SSO heiter 16] vorw. eite: 
Breslau 703.80 — wolkig 19 norw. heiter 
Bromberg 76355 wolken. 15) vorm. heiter 
Metz 762,0 S wolkig 16) mein bewölkt 
scanffurt, co 762.77 — Dunit 180 nachts Nied. 
r sube 763.0 SW wolkig 181 Gewitler 
nchen 763,5 N00 wolkenl. 14) zieml heiter 
Dar gig = 3 = 
Bifleyen 75951569 wolkig 19 — 
* enhagen 764,7 OS) heiter 14 — 
S. dhoim IG ARNO (heiter 12 — 
HYaparanva — = — — 
Archanget — — — — = 
Mandenum $762 3080 Dunit 17 vorw heiter 
Königsberg 265,20 heiter 14 vorw peiter 
Wien 704 UU SW. jwoltent. 14] vorw heiter 
Prag = Ss == = = 
Karlſtadt — — — = = 
Vemroery — — — — — 
Hermanns! — — — — . 
Krakau 165,2) — halb beb. 11 vorw heiter 


ud pefl — 
om — 


Waferfände der Weichſel, Bene und Hehe 


Stuub bees Maffero ane Pe gel 


ber | Lug | a ¡EST | ul 
ATA 
WMoidiel Thorn | 4 0,43] 5. 0,41 
Buwidoft . +. — = | 3 
Warschau — — — — 
Chwalowice 2. 1,331 3 1,82 
Zatroczyn . „ | 28. 0.42] 29. 02 
985 O. Pegel | 7 5821 8. 58 5 
Beale bei Bromberg IL-Begel 7 2341 8 2.3 


Netze bet Cgarnifar 
i . ——— — 
Wetteranſage. 

(Witterung bes Welterdlenſtes tn Bromberg.) 2 
Vorausſichlliche Witterung für Donnerstag den 0 September: 
ruhig, heiter, trocken, tagsüber warm. 


10. September: Sonnenaufgang 5.26 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.28 Uhr. 
Mondaufgang 7.52 Uhr, 
Monduntergang 12.09 Uhr. 


(xi ÁA A--_________ — 
Standesamt Thorn-Mocker. 


Vom 30. Auguſt bis einſchl. 5. September 1914 ſind gemeldel: 

Geburten: 3 Knaben, davon — unebel. 

5 Mädchen, „ — „ 

ae sito 

Eheſchlleßungen: 4. 

ler Mar Schulz, 3 Mt. 2. Elli Zittlau, 5 mt. 
3. Hedwig Vinarsti, l Jahr. 4. Zunführer Start Gmlesi EN 
54 J. 5. Martha Walichnewicz aus Morczin, Kreis Thorn, 
23 J. 6. Former Andreas Zuchowski, 51 J. 7. Kaſſiererin 
Emma Pankratz 21 J. 8. Sophie Gawiti, 11 Mt. 9. Gerda 
1 4 M. 10. Arbeiterfrau Sophie Wozniak, geb. Bachora, 
50 J. 


auf weiteres: 


Für Depojitengelder vergüten wir dee Ihne Preiserhöhung! 


bei täglicher 
„ monatlicher N on 
Y 3 ” | 77 Sto ” " 
Norddeutsche Kreditanialt, 
Filiale Thorn. 
Geld⸗Lotterie 


. 


Fes 


des unter 


7 


Roten Kreuz. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 
Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 
im Ziehungsſaale dev tónigl. Geueral⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 
== Zur Verloſung kommen 15997 Geld gewinne,. 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 

1 Gewinn zu 100 000 Mark 
1 Gewinn zu 50 000 Mark 
1 Gewinn zu 20 000 Mark 
2 Gewinne zu 15 000 Mark 
2 Gewinne zu 10 000 Mark 
5 Gewinne zu 5000 Mark 
10 Gewinne zu Mark 
70 Gewinne zu 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu . 15 Mark 


Buf. 15997 Gewinne unit 560 000 Mark 


zu haben. 


ga 
= 
> 
= 
wg jalar maggag neh u 
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Dombrowski, tinigl preuß. Lottericeiunchmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fermuf 1036. 


petfuſer 


Jule, 


mmi-Ste 
ten LP 2 


Justus Wallis 
Thorn 


Domäne Steinau 


bei Caner. 


übgefahren werden? 


Tt, elegane Jadtwagen, 


Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang» 


rieurt, 1. Abſaat, für 190 Mk. per T á 115 
en e 180 kanneErde unentgeltlich elde rene g ee e kei 
Rudolf Puff, 


M. Bartel, Baugeſchäft. Waldſtr. 43.1 Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 


Beſten, friſchen | 
23, 4 3 und 6 ME per 1 Bi. 


in Pak. Y, Ye, ¼ Pfd. und zahle von allen 
Zee: Verkäufen 


3 0% Mobatt für die Zwecke des Noten Sirenas. 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Outer Brivatmiktanstih | Kolonialwaren, 


Delikateſſen und 
Weine 


werden billig aus dem Mare? 
lager der Firma 
Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtr. 81, 
verkauft. 


Polſterarbeiten 


werden gut und billig ausgeführt 
Kretschmer, Kloſterſtr. 10, 


Balkons u Treppengelande! 
BAUBESCHLAGE- 


Schaufensteranlagel! 


5 55 


Fuck ater 


sm ; ’ 
allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom Y u 2 K weki $ ori 
en } a 0 a 0 y ~ y) 


